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KajAsistWe Kriegsvorbereitungen
Dalmatien soll von Südslawien abgerissen werden .

Belgrad . 29. April . ( Ugenfut Avala . ) Die Zeilung „ vbzor "

in Agram veröfsenllichl heule einen Artikel ihres Sondecberichl -

erskatlers . der Aussehen erregende Tkachrichlen über die Vor -

bcreitungen enthüll , die Italien seil zwei Monaten in Venetia -

Julia trisst . Es heißt in dem Artikel u. a. : Der ganze Bezirk an

der Grenze zwischen Tarbies und Fiume befindet �sich tatsächlich im

Belagerungszustand . Sämtliche Dörfer sind von Abtei -

lungen der s a s ch i st i s ch e n M i l i z beseht , die eine äußerst scharfe

Aeberwachung der slowenischen Bevölkerung und ganz besonders der

Fremden ausüben . Den italienischen Staatsbürgern slowenischer Ab¬

stammung sind die Pässe entzogen worden . Verschiedentlich sind

Touristen verHaftel worden und bis zum Eintreffen von Instruktionen

aus Rom im Gesängnis behalten worden . Der ganze Bezirk ist

befestigt . Zm verlaus der lehlen Zeit sind zahlreiche betonierte G e -

s 6) ütz stände für Artillerie erbaut worden . Außerdem befindet

sich in dieser Gegend ein vollständiges Rest von Schützengräben . Ver¬

bindungswegen und Slacheldrahthindernissen . Es wird eifrig an der

Erbauung strategischer Straßen gearbeitet . Bahnhöfe , die sür

den normalen Eisenbahnverkehr nur untergeordnete Bedeutung haben .

sind vergrößert und mit Verladerampen ausgestattet worden .

höhere Ossiziere bereisen die ganze Gegend im Auto , um das Ge -

lande zu studieren . Der Stab des dritten Armeekorps , das in Triest

liegt , hat den Auftrag erhallen , sofort dem Oberkommando eine Aus¬

stellung der Gegenstände zuzuwiten . die noch nötig sind , um die

Ausrüstung und Vewassnung auf den Kriegsfuß zu bringen . G ö r z.

das bis seht Standort einer Division war . wird nunmehr der Sih

des Hauptquartiers eines neuen Armeekorps , so daß aus

einem Gebiet von nur 10 000 Ouadralkilomeleru zwei Armeekorps

untergebracht find . Zu diesen Truppen muß noch die saschistische

Miliz hinzugezählt werden , die in der Stärke von fünf tegionen

in Venetia - Iulia dauernd mobilisiert ist . Die ilal ' enisch ? Flotte

in Ouarnero ist in Alarmbereitschaft . Im Hafen von Pola . wo bis -

her nur einige Torpedojäger ihre Station halten , liegt ein

Kreuzergeschwader , das vier Kreuzer , mehrere Torpedo -

jäger und Torpedoboote zählt .

Die italienische presse hat über die Aeußerungen Schwelgen be¬

wahrt , die die Feiern des Jahrestages der Gründung Roms begleitet

haben . Die Delegierten der saschislischen Vereinigungen in den pro -

vinzen müßten , so hieß es da , sämtliche nationalen Kräfte um sich

sammeln , denn es sei die Stunde gekommen , D a l m a t i e u . das

unter dem Joch der Barbaren und der Fremden seufze , dem

Mutterland zurückzugeben . Zn faschistischen Kreisen an

der Grenze wird kein Geheimnis daraus gemacht , daß für den Fall ,

daß Jugoslawien aus der Richtigstellung der Verträge von Reltuno

bestehen sollte , Italien die ehemalige sogenannte dritte Zone In

Dalmalien besehen werde , d. h. die Inseln von Ouarnero und Dal -

matten .

Tie militärische Turchdringung Albaniens .

London , 29. April . ( TU. ) Der neue Italienische Militärattache

für Albanien , Oberst Pariani , ist in Durazzo eingetroffen . Oberst

Piriani ist der erste ständige italienische Militärattache in Albanien .

Tie Generalversammlung der aibanschen Nationalbank —

» in Rom .

Rom . 28 April . ( MTB . ) Di « Blätter veröffentlichen den Be -

richt über die in R o m abgehaltene Generalversammlung der

Aktionäre der Albanischen Nationalbank und der Gesellschaft für
wirtschaftliche Entwicklung Albaniens . Die dabei vorgetragenen
Berichte behandelten vor allem den italienischen Einfluß aus das

Wirtschatssleben Albaniens . Der italienische Außenhandel
im HaHre 1925 ist bei der Einsuhr mit 75,2 und bei der Ausfuhr
mit 53,7 Proz . beteiligt .

Ehrhardt vor dem
( £ r ran » den Meineid nicht bestreiten . —

Leipzig . 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der heutige Tag ist

der Abwehrkanonade der Wikingfrontreseroe gewidmet . Das Gefecht

beginnt mit einem mißglückten Torpedoangrisf des Korvettenkapitäns

Ehrhardt . Ehrhardt verliest eine langatmige Erklärung , nicht sach¬

licher . sondern persönlicher Natur . Er protestiert mit großer Eni -

rüstung gegen die angeblich „persönlichen Angrisfel , die vorgestern

Ministerialrat Schönner gegen ihn gerichtet habe . Aber sachlich sind

Ehrhardts Argumente schwach .

Den Meineid in München streitet er nicht ab . sondern nur die

Behauptung , daß er ein Geständnis des Meineids abgelegt habe .

lieber den Brief an den Staatssekretär Weißmann im Jahre

1920 , in dem Ehrhardt seine Führerschaft im Wiking so schamhaft

verleugnet , weih Ehrhardt nur zu sagen , daß dieser Brief d i s -

tret und nicht für andere Stellen bestimmt gewesen sei ! Außer -

dem habe er erst nachträglich die Führerschaft im Wiking über -

» ommen . Schließlich hat Ehrhardt sogar die Kühnheit , zu bestreiten ,

daß er 1923 unter dem Befehl Lossows marschbereit an der thürin -

gischen Grenze gestanden habe . Er habe lediglich als Führer eines

Abschnittes der bayerischen Notpolizei die Grenze gesichert .

Nunmehr erhebt stch aber Ministerialrat Schönner . Er weist den

Vorwurf persönlicher Kampfecweise scharf zurück . Die Glaubwürdig -

lcit Ehrhardts spielt in diesem Prozeß eine große Rolle , und des -

wegen beantragt Ministerialrat Schönner die Heranziehung der

Akten der Prinzessin Hohenlohe zum Beweis für folgendes :

Ehrhardt hat 1923 in München bei der Prinzessin Hohenlohe ge -

wohnt , was die Priizzessin Hohenlohe unter ihi - em Eide bestritten

hat . Ehrhardt hat ferner seine eigene eidlich « Aussage begonnen

mit den Worten : „ Ich heißeHugoEschwege — ich kenne

Ehrhardt nicht . "

Das Gericht lehnt diesen Beweirantrag ab , ober mit der für

Ehrhardt nicderschmett : rnden Begründung , daß der Inhalt der

Akten Hohenlohe einschließlich der Protokolle gerichtsnotorisch sei .

Ehrhardts Torpedos sind fehlgegangen . Er selbst ist auf eine schwere
Mine geraten . !

Nunmehr plädiert als erster von der Berteidigerbank Rechts -

« nwalt Bloch , ziemlich unbestritten der klügste Kopf unter den Bcr -

teidigern . Er spricht mtt äußerer Würde und Sachlichkeit , kann sich
aber nicht versagen , noch Erzieliing billiger Esfcktc zu haschen , die

den Tatbestand bisweilen recht bedenklich oerbiegen .

Nach Bloch sind der Wiking und Ehrhardt die Unschuld in Person .
Um dies zu beweisen , macht Herr Bloch die überraschendsten Fest -

stellungen :
Eine Organisation Eonsul hat es überhaupt niemals gegeben !
Eine Feme hat es nach der Revolution diio nicht gegeben !

Wenigstens sei sie bisher�n cht gerichtlich festgestellt worden . Dem -
gegenüber steht allerdings die Feststellung im Wilms - Prezeß . Aber
diese Feststellung stellt nach der Behaupiunz des Herrn Bloch nur die

einseitige Ansicht des Landgerichtsdirektor » Siegert dar . An den
Zeugen Käsehage , Dietz , Mahraun läßt Herr Bloch ke n
gutes Haar . Für ihn ist ausgemacht , daß jeder Mann , der nicht

Staatsgerichtshof .
Organisation Consnl wird abgeleugnet .
im Sinne Ehrhardts und seiner Trabanten aussagt , entweder ein

Spihel der preußischen Polizei oder ein verkommenes Subjekt ist .

Einen besonderen Trumpf glaubt Herr Bloch auszuspielen , in -

dem er auf die Denkschrift Severings vom 17. März 1926 an den

Reichstagsuntersuchungsausschuß verweist . In dieser Denkschrift wird

nämlich gesagt , daß eine besonders auffallende Tätigkeit der Wiking -

gruppe in letzter Zeit nicht beobachtet wurde . Herr Bloch vergißt
nur hinzuzufügen , daß die Abfassung dieser Denkschrift vor der Aus -
findung des schwer belastenden Materials liegt . Dieses schwer be >

lastende Material versucht Herr Bloch vergeblich hinwegzudisputieren .
Hier versagt auch seine ganze Rhetorik . Als er zu beweisen versucht ,
daß die Androhung der Feme „ nach altgermanischem Recht "
nichts anderes sei als ein gesellschaftlicher Boykott ,
können sich selbst die ernsten Richter des Gerichtshofes eines Lächelns
nicht enthalten . Besonders warm bemüht sich der Verteidiger um
den persönlichen Schutz Ehrhardts . Aber siehe da ! Aucherkann
den Meineid als solchen nicht be st reiten . Er gibt ihm
nur die neue Version , daß Ehrhardt nicht die Prinzessin Hohenlohe
hineingelegt hat , sondern umgekehrt hat Ehrhardt den Meineid ge-
leistet , um die Prinzessin Hohenlohe zu decken , die durch ihren falschen
Eid „bereits hineingeschliddert " war . Psychologisch wenig glaubhaft .

Zum Schluß wird Herr Bloch pathetisch und beschwört eine

neue Einheilssronl vom Roien Fronlkämpferbund bis zum Wiking ,

die dereinst gegen den Erbfeind ziehen soll .

Dr . Srecht im preußischen Staatsöienft .
Ei » Gegenzug Preuszens gegen die Personalpolitik des

Bürgerblocks .

Der deulschnakionale Reichslnnenminisler von keudell hat
den Rllnisterialdircklor und Leiter der verfassungsabkeilung
Dr . Brecht ans feinem Amt entfernt und durch einen Deulfchnatio -
nalen erseht , heule hat nun das preußische S l a a l s m i n i -

st e r i u m beschlossen . De . Brecht als Minisierialdirek -
tor in den preußischen Slaalsdienst zu über¬

nehmen und ihm eine Stelle als Stellvertretender Be -
vollmäch klgter zum Reich sral im Hauptamt zu über -

kragen . Der srüher volksparteiliche und jetzt deutschnalionalc Ge¬

heime Obc . sinanzrat Dr . . Sack , der diese Stelle jetzt inne hatte , ist
mit Warlcgeld in den ein st weiligen Ruhestand verfehl
worden .

»

Politische Beamten , z. B. Landräte , Reichsratsbevollmach -
tigte der Staatsregierung , Beamte der Presseabteilung usw .
können jederzeit ohne Angabe von Gründen in den Ruhe -
stand versetzt werden . Bon diesem Recht hat z. B. die frühere
königliche preußische Staatsregierung auch gegenüber jenen
Landrätcn Gebrauch gemacht , die als „ Kanalrebellen " gegen
die Kanalvorlage aufgetreten waren .

Mussolinis Mrbeitsstaat .
Ein groster Humbug .

Als Nachfeier zu Ostern hat das faschistische Italien zwei
große Ereignisse zu verzeichnen : die Erlangung eines neuen
Arbeitsrechts und ' die gleichzeitige Durchführung eines
neuen Strafrechts . Das „ Statut der Arbeit " und das
Urteil im Prozeß Zaniboni . Eigentlich ist weder das eine
neu noch das andre , denn gute Absichten für die Versöhnung
von Arbeit und Kapital hat es immer gegeben und zun »
Werkzeug politischer Rache hat man gar oft das Strafrecht
mißbraucht . Aber für die faschistische Partei leitet beides
wieder einmal eine neue Aera ein , so daß es schon der Mühe
verlohnt , einen Blick auf den Horizont der neuerschlossenen
Möglichkeiten zu werfen .

Was ist dieses „ Statut der Arbeit ? Eine auf dreißig
Abschnitte verteilte Erklärung voll guter Absichten und treu -

herzigen Wortglaubens . Man könnte sich bei der Sache ganz
gut etwas denken , wenn sie etwa das Ergebnis eines Konflikts�
zwischen Arbeitern und Unternehmern wäre , bei dem sich die

Kräfte gemessen haben . Am Ende eines derartigen Messens
legt man wohl auf dem Papier die Punkte fest , die jede der
beiden Parteien zu wahren vermag . Das bedeutet eine for -
melle Beilegung des Konflikts und eine Grundlage für neue
Vorstöße . Aber das faschistische Statut der Arbeit ist kein

abschließender Akt , der Tatsachen Rechnung trägt ,
sondern will ein Ausgangspunkt fein , der neue Tat -

fachen schafft . Insofern ist es wirklich etwas Neues , Anachro -
niftifches , Zeitfremdes . Hat man das Statut gelesen , so sagt
man sich wohl : Alles ganz schön , aber die Dinge ändern sich
nicht dadurch , daß man sie anders darstellt .

Das Statut ist kein Versuch , die Produktion auf die In -
teressensolidarität der Produzenten zu grün -
den . Das hat gar mancher vor Mussolini versucht , der für
diesen Versuch besser ausgerüstet war , als der italienische
Ministerpräsident . Daß diese Interesscnsolidarität für ein

Volksganzes , ja . für die Menschheit besteht , nicht nur als

ethische Forderung , sondern auch als logische Tatsache , ' st
ebenso sicher wie der Umstand , daß diese Interessensolidarität
des Volksganzen und der Menschheit nur sehr wenigen Jndi -
viduen zum Bewußtsein kommt,und kommen kann und in der

privatkapitalistischen Gesellschaft nun und nimmer jene greif -
bare Wirklichkeit erlangt , die den ' Willen der Individuen be -

einflußt . Ja , wenn das faschistische „ Statut der Arbeit " im
Bankdirektor wie im sizilianischen Schwcfelarbeiter das leben -

dige Bewußtsein erwecken könnte , einem großen Ganzen an -

zugehören , wenn der eine das Defizit ermessen könnte , das

diesem Ganzen aus dem Leben des andern , aus dessen ver -

kürztem Menschtum erwächst , dann wäre schon etwas ge -
wonnen Durch Worte und Predigten haben das so ziemlich
alle Religionen versucht , bis endlich die Gesellschaft dahinter -
kam , daß der Anteil der Produzenten an den erzeugten
Gütern eben von der Macht der Produzenten abhängt , sich
diesen Anteil zu sichern . Es hat erst eine Arbeiterschutzgesetz -
gebung gegeben , als es eine Arbeiterorganisation gab . Das

ist Binsenweisheit .
Der Faschismus versucht es aber noch einmal auf dem -

selben Wege , aus dem es die Religionen versucht haben . Er

stellt ethische Verpflichtungen auf und setzt den Staat zu ihrem
Wächter . Aber , wer ist der Wächter des Staates ? Wer leistet
dafür Gewähr , daß jene staatliche Arbeitsgerichtsbarkeit des

Syndikatsgesetzes vom April 1926 nicht politischen und wir ? -
schaftlichen Einflüssen unterliege , und zwar Einflüssen des

Unternehmertums , da , nach der Vernichtung der freien Ar -

beiterorganisationen , die Arbeiter weder politischen noch wirt -

schaftlichen Einfluß haben ? Das „ Statut der Arbeit " hat
nicht mehr praktischen Wert als der Katechismus , selbst , wenn '

es auf irgendeine Weise zum Gefetz erhoben werden sollte ,
was es heute , als Elaborat einer faschistischen Parteiinstanz
— des hohen Rates — nicht ist . Es Hat keinen praktischen
Wert , weil keine Sanktion dahinter steht , keine Macht , die

seine Durchführung erzwingen katin .

Als Beweis des Gesagten geben wir einige der Wort -

gebilde wieder .
Unter Nr . 1 heißt es : „ Die italienische " Nation ist ein Organis -

mus , dessen Ziele , Leben und Betätigung denen der vereinzelten
oder organisierten Individuen , die die Nation bilden , übergeordnet
sind . Sie ist eine ethische , politische und wirtschaftliche Einheit , die sich
restlos im faschistischen Staate verwirklicht . "

Unter Nr . 2: „ Die Arbeit , als geistige , technische und Hand -
arbeit , ist eine soziale Pflicht . Deswegen und nur deswegen
wird sie vom Staate geschützt . Die Gesamtheit der Produktion ist
einheitlich vom nationalen Gesichtspunkt aus , ihre Zwecke sind ein -

hcitlich und laufen ein in den Wohlstand der Produzenten und die

Entwicklung der naiionalen Mächt . "
Nr . 7 : „ Der korporative Staat erachtet die private

Initiative in der Gütererzeugung als das wirksamste und nützlichste
Werkzeug im Interesse der Nation . Da die private Ordnung der

Produktion eine Funktion von nationalem Belange ist , ist der �
Unternehmer dem Staate für die der Produktion gegebene Richtung
verantwortlich . "

Nr . 12 : „ Die Aktion des Syndikats , das versöhnende
Wirken der korporativen Organe und das Urteil der Arbeits -

geeichte leisten Gewähr dafür , daß der Lohn den normalen Lebens -

bedürfnissen , der Vermehrung der Produktion und dem Ertrag der

Arbeit - entspricht . Die Festsetzung des Lohnes ist jeder allgemeinen
Norm entzogen und dem Einvernehmen der Parteien im Kollektiv -

oertrag überlassen . "



Nr . 13 : „ Die FolgenderProduttlonskrisenundder
Erscheinungen des Geldmarktes sollen gleichmäßig unter allen Fat -

toren der Produktion verteilt werden . "

Uns scheint , diese Zitate genügen , um einen Begriff des

Dokuments zu gvbcn . Worte , Worte , Worte , die nichts än -

dern . Eine hschklingende Variation der Ermahnung : „seid
hübsch artig , Kittder , dann bekommt ihr Kuchen . "

Einen praktischen Zweck sieht man nur in der Mono -

polisierung der Arbeitslosen st ati st ik durch

den Staat ( Nr . 22 ) , in dem Ausschluß jeder nicht staatlich
kontrollierbaren Instanz von dar Bearbeimng wirtschasts -
statistischer Daten ( Nr . 13) , und in der Verpflichtung der Un -

termhmer , in der Liste der Arbeitslosen die zu bevorzugen ,

die der faschistischen Partei und den faschistischen Syndikaten
angehören ( Nr . 23 ) . Schließlich haben wir die Versprechungen
über Sonntagsruhe , Lohnzuschlag für Nachtarbeit , Arbeiter -

Versicherung , die alle Regierungen so lange zu geben pflegen ,
bis sie genötigt sind , sie durchzuführen .

Ganz anders , viel konkreter , sieht das neue Strafrecht
aus : dreißig Jahre Zuchthaus für Capello und Zaniboni .
Um das Urteil vom 22 . April in seiner ganzen Unge -
heuerlichteit zu ermessen , muß man es neben eine andere Ge -

richtsentfcheidung stellen : neben den Wastrspruch im Pro -
zeß Matteotti . Da war ein Mord geschehen , nicht

versucht : wohl hatte auch damals die Polizei Schritt für

Schritt die Vorbereitungen des Verbrechens verfolgt , aber

wahrlich nicht , um das Opfer im letzten Augenblick zu warnen

und zu retten . Damals waren die Geldquellen reichlich ge -

flössen : nicht ein alter General hatte einim geldbedllrftigen
Freunde 30g Lire geschickt , sondern der Sekretär der faschisti -
scheu Partei G. Marinelli hatte 300 000 Lire hsrausgerückl ,
damit alles klappte . Und alles hat dann geklappt , es war

keine weggeworfene Ausgabe . Die Geschworenen von Chieti
haben klar erkannt , daß den Herren Angeklagten nichts ferner
gelegen hatte , als die Absicht , Matteotti zu töten , daß er unter

dem liebenswürdigen Geleit der Dumini und Genossen nie

und nimmer gestorben wäre , hätte er nicht jene Dispositionen
zu Lungenblutungen gehabt , ohne die ihm ein Dolchstoß durch
die Lunge vorzüglich bekommen wäret

Als Grundlage der Reiche bezeichnet man die Justiz . Das

iftuß wohl ein veraltetes Vorurteil fein . Steht nicht Italiens

Wechsel hoch , während das Regime die Justiz auf den Schind -
anger schleift ? „ Der Dollar — 18,95 " frohlocken die Zeitungen .
Was kann es da schaden , wenn andre Werte fallen ? Mora -

tische Werte haben ja keinen Kurs auf der Börse . Im übrigen
hat das faschistische Italien mehr Moral , als es unterbringen
kann . Es oerwendet sie nur für die Faschistisierung der Be -

Ziehungen von Arbeit und Kapital : da bleibt fürs Straf -
recht nichts mehr übrig . »

Die Volkspartei in Not .
Wie man sich bettet , so schläft man .

Die Deutsche Volkspartei ist in der Regierung von den

Deutschnationalen an die Wand gedrückt worden . Sie muß
es dulden , daß Herr Stresemann einer persönlichen Hetze
unterliegt , deren Fäden in der Deutschnationalen Volkspartei
gezogen werden . Sie schlägt sich mit den Alldeutschen und den

Deutschnationalen herum . Sie beschuldigt sie d. er Urheber -
schast der Hetze , ohne anderes als kühle Abheugnung
zu erzielen .

Herr C l a ß bestreitet , daß er der Mann aus der Kulisse
sei . Er habe ebensowenig wie der Alldeutsche Verband bei
der Beschaffung der Akten mitgewirkt '

Die deutschnationale Pressestelle antwortet
der „ Nationalliberalen Korrespondenz " auf die Forderung
einer Erklärung mit der Wiederholung alter Ableugmmg :

„ Seit dem Plauener Prozeß hält die Linkspresse an der V e r -
l e u m d u n g fest , die Hauptgeschäftsstelle der Dcutschnationalen
Voltcpartei habe gestohlene behördliche Akten erworben , um sie zu

das Wettbureau .
Von Hans Bauer .

Ein schmales Zimmerchen mit Zugang vo » der Straße aus . . .
Zwei längliche Tische in diesem Zimmerchen , um die herum «in reich -
liches Dutzend andächtig in Zcitungslektüre vevllefter Menschen sitzt :
den Mantel auf dem Leibe , den Hut auf dem Kopf . Im Hintergrund
des Raumes ein ständig umlagertes Schalterbrett . . . An der Wand

hängt «ine Schiefertafel , . cheute . . . " , steht darauf , und man denkt

umvillkürl ' ch an einen Speisezettel . . . „ Heute : St . Cloud , Karls¬

horst , Hoppegarten . " Neben der Schiefertafel sind gedruckte Zettel
befestigt , die detaillierte Angaben über die FUm Start antretenden

Pferd « enthalten .
Was für Publikum ist das , das hier mit vielem Eifer , mit der

Gründlichkeit ernsten Forfchertums und der Gewissenhaftigkeit tief -
gründigen Analysi « rens aus der Vielfältigkeit publizierter Meinungen
die eigene Meinung bildet ? Es sind In der Regel Menschen mit ver -

schabter Kleidung und ausgefransten Hosen : „ Kleine Leute " , daneben

aber auch schäbige Elegants und hin und wieder ein kragenloser
Proletarier . Sie wett « n nicht hoch : Drei Mark , zw « i Mark auf ein

Pferd — aber es ist offenbar , daß die Mehrzahl von ihnen in jed « m
verlorenen Lü - Pfennig - Stück eine ernsthafte weitere Belastung feiner
Wirtschaftslage empfindet .

Jetzt entspinnt sich zwifchsn eiiwrn älteren Herrn mit sehr ehr -
würdig striösem Aussehen und einem blutjungen Burschen ein fach -
männischer Dialog . „ Vorne wette ich und hinten sichere ich mich
mit Caprice, " dringt es an mein Ohr , und dann prasseln , Wechsel -
scitig aus dem Munde des Klemmerherrn und des Jünglings
stammend , die technischen Ausdrücke hageldick hernieder : „ Ich lege
eine Siegschiebe und pfeffere eine Platzschiebe nach . . . Radamante
will ' s heute genau wissen . . . Auf Koussar fetzt heute ganz Berlin . . .

Hemd , Hose , Betlgewand und die Nähmaschine dazu knalle ich
drauf . . . Ich gehe mit der ganzen Miete mit . . . Auf der Flachen
ist er gut , fragt sich nur , wie er über die Knüppel kommt . . . Ist
ja erst gestern wieder weg gewesen , der Mistbock . . . Vorne läßt er ' n
aus und hinten fch ' ebt er ' n rein . .

Mittlerweile hat sich mir ein kleiner Mann mit spitz vorstehender
Nase und pfiffig blinkernden Romans gur - Acuglein genähert . Er
klärt mich unaufgefordert darüber auf , daß im vierten Rennen ganz
allein „ Dumme Sau " zu wetten sei .

„ Dumme Sau ? " , frage ich, ein wenig verwundert über die an -

zügliche Farbigkeit dieses Namens .

„ Run ja, " sagt Der andere , „ Dumme Sau oder w' e das Vieh
ausgesprochen wird . Bei den französischen Pferden weiß man das
immer nicht so genau . " Er legt seinen Finger unter einen Namen
des in ferner Zeitung abgedruckten Rcnnberichtes , und Ich lese :
„ Damoiseau " .

„ Sehen Sie, " sprudelt der Mann heraus , „ Dumme Sau " stammt

Angriffen auf den Außenminister Dr . Stresemann wegen seiner
Beziehungen zur Evaporator - Gesellschaft zu benutzen .

Durch Erklärungen des Hauptgeschästsführers Dr . Weiß und

des Schriftstellers Adolf Stein ist erwiesen , daß das erworbene

Material aus abgelegten Akten der Deutschen Werte bestand : bei

den Verhandlungen über ihren Erwerb ist mit keinem Wort von

Evaporator und Dr . Stresemann , sondern lediglich von der Kor -

ruption sozialdemokratischer Führer in der Angelegenheil Barmat

die Rede gewesen . Bei der Durchsicht vor dem Erwerb ist anderes

Material nicht bemerkt worden . "

Diese Ableugnung ist zwar durch die Feststellungen des

Plauener Prozesses überholt , aber sie scheint den Deutsch -
nationalen für die Abfertigung der Deutschen Volkspartei
immer noch genügend .

Man versteht nach dieser kühlen Abfertigung , daß die

V o l k s p a r t e i sich flehend um Hilfe umsieht . Sie wendet

sich an die Demokraten , denen ihre Presse den Wunsch
nach Vereinigung vorträgt , und ihre guten Absichten beteuert .

In der . Kölnischen Zeitung " liest man :

„ Es ist doch ein offenes Geheimnis , daß das größte Mißtrauen

gegen die Deutschnationalen innerhalb der gegenwärtigen Re -

gierungekoalition und nicht zum wenigsten bei der Deutschen Volks -

parte ! besteht , und daß die Einbeziehung der Deutschnationalen in

die Regierung nicht deswegen erstrebt wurde , um ihnen Macht

zur Durchsetzung reaktionärer Ziele zu geben , sondern

um den zahlreichen , aus dem liberalen Bürgertum zu den Deutsch -
nationalen hinübergewechselten Elementen mit dem Rat der Nutz -

anwcndung zu zeigen , wie unfruchtbar die deutschnatio -
nale Opposition war , und wie die Deutschnationale Partei

innerhalb der Regierung eine Panik fördern und vertreten muß ,
die sie in der Opposition auf das heftigste bekämpft hatte . "

Volkspartei in Not ! Herr Stresemann , der die Deutsch -
nationalen an die Wand drücken wollte , daß sie quietschen , ist
selbst an die Wand gedrückt . Seine Partei hat den Bürger -
block in den Sattel gehoben , zum Dank erhält sie Fußtritte
von den Deutschnationalen . _

Me Ehrharöt entfloh .
Aus den sächsischen Negicrungsaktcn .

Die „Leipz . Bolksztg . " veröffentlicht aus den Akten des

sächsischen Innenministeriums Schriftstücke , die eine schwere
B e l a st u n g des Ministerialdirektors Dr . Schulze ent -

halten , der heute die Personalpolitik Sachsens besorgt .
Schulze war 1923 unter der Ministerpräsidentschaft Zeigners
Ministerialdirektor im sächsischen Innenministerium . Ais

solcher erhielt er vom Oberreichsanwalt Ebermeyer ein

Schreiben , das vom 14 . Februar datiert und durch die

Anweisung „ Geheim ! Einschreiben ! Eilt " als besonders
wichtig gekennzeichnet war . Es hatte folgenden Wortlaut :

Die anliegende Anzeige des Polizeipräsidiums in Stuttgart
übersende ich ergebenst mit dem Ersuchen , das Erforderliche zu ver -

anlassen , insbesondere olle Maßregeln zu treffen , um eine Befreiung
des Angeschuldigten Ehrhardt zu verhüten . Ich bitte um Empfangs -
beflätigung .

Gleichlautend « Ersuchen habe ich unmittelbar an das Polizei -
Präsidium und den Oberstaatsanwalt hiersclbst gerichtet .

Die Anzeige des Stuttgarter Polizeipräsidiums , die dem

Schreiben beilag , war mit dem 9. Februar datiert , als geheim
bezeichnet und lautete :

Letzter Zeit erhiell ich vertraulicherweise Kenntnis von einem

Gerücht , das anscheinend in rechtsradikalen Kreisen um -

geht . Danach solle der in Untersuchungshaft befindliche Kapitän -
leutnant a. D. Ehrhardt baldmöglichst aus dem Gefängnis befreit
werden : entsprechende Pläne sollen zurzeit ausgearbeitet werden .

Obwohl Ehrhardt unter schärfster Bewachung sei , solle Verbindung
mit ihm bestehen .

Ob es sich hierbei um mehr als ein Gerücht handelt , konnte nicht
festgestellt werden . Immerhin möchte ich nicht unterlassen , hiervon
ergebenst Mitteilung zu machen .

ab von Zanzibar und Laterette . . . ( oder welche Namen sonst es

waren ) . . . Zanstbar war vicrzehnfacher Sieger , als er fünfjährig
starb . Laterette Hot ein Derby gewonnen . Tadellose Abstammung
also ! Dann gehts über 3000 Meter Distanz . . . lange Strecke also ,
auf der „ Dumme Sau " groß ist . . . Nun der Boden ! Der Boden

ist heute tief . . . spricht auch für „ Dumme Sau " , die nasses Geläuf
glänzend meistert . . . erst vor sechs Wochen in Auteuil beispiels -
weife . . . Sie werden sich erinnern . . . Wer sitzt drauf ? Herfe ! " . . .

Plötzlich öffnete sich die Tür des durch einen Holzverschlag ab -

getrennten Schalterraumes . Ein Fräulein , bewaffnet mit einem

riesigen Blaustift , trippelte aus ihr hervor und ging auf einen der
an der Wand hängenden Zettel zu. Rundum verstummten jetzt die

Gespräche . Eine feierliche Stille trat ein . Alle erhoben sich von den

Plätzen und scharten sich um das Fräulein , das , nach dem soeben
eingelaufenen Tclephonbericht , die Resultate des ersten Rennens an -

schrieb . Ja , an dem Blaustift des Fräuleins lag es jetzt , ob manch -
einer morgen ein warmes Mittagbrot haben würde . Hier wurde

jetzt Antwort darauf gegeben , harte , unwiderrufliche , unerbittliche ,
ob wieder einmal der Traum von der kleinen Kassenausbesserung
zunichte gemacht werden oder in Erfüllung gehen sollte .

Zuallermeist geht er zunichte . Die schönsten Tabellen und die

profundeste KennMis aller Faktoren , die den Sieg eines Pferdes
bewirken müßten , können das Unheil nicht abwenden . Wieder mal
verloren . . . W eder mal kärgliche Notgroschen auf dem Altar einer
irrlichternden Hoffnung hingeopfert . . . Wieder mal den Buchmacher
bereichert , der trotz aller Berechnungen und Tüfteleien seines bei
ihm wettenden Gegenspielers , die eiserne Taffache auf seiner Seite
hat , daß immer nur e i n Pferd gewinnen kann , daß aber zehn oder

zwanzig Pferde verlieren müssen .
„ Ferner liefen . . . " schreibt das Fräulein jetzt an . . . „ Ferner

liefen : Flcsh royal , Balkan , Suspension . . . Ach , so lang , so lang
ist die Reihe .

„ Ferner laufen " auch , im grausamen Wettlauf des Lebens , die

hoffnungsseligen Besucher dieses Bureaus , die dem Irrglauben h n-
gegeben sind , ein trauriges Wirtschaftslcs nicht mit eigenen Kräften
meistern zu müssen , sondern es mit fremden beschwören zu können ,
die sie einem , womöglich nicgesehencn Gaule jenseits des Rheines
andichten .

Deutsches künstlerlheater : „ Adieu MImi " . Wer die eleganten
und graziösen Verwechslungskomödien der Franzosen aus der Rest -
denztheaterzeit Alexanders des Großen kennt , wird nicht sagen
können , daß Engel und Horst Geist und Phantasie gerade besonders
heftig für dieses Vaudeoillc angestrengt hätten . Drei Akte leben
davon , daß eine legitime mit einer illegitimen Frau verwechselt
werden muß . Das geht vom Lachenden bis an die Grenze des
Lächerlichen . Aber der Mittelctt mit der Drehbühne und dem
Schlager „ Adieu Mimi " rettet die Stimmung , die anfing einzutrock -
nen . Ralph B c n a tz k i ist puch hier von einer merkwürdigen
Anlehnungsbedürftigkelt . Immer wieder horcht man auf , wenn er

Ministerieldirektor Schulze begnügte sich damit , den

Empfang des Schreibens zu bestätigen und dem Polizeipräsi -
Kenten in Leipzig eine Anweisung zu geben . Damit war für
ihn der Fall erledigt . Weder das Justizministerium , an dessen
Spitze Genosse F e l l i s ch stand , noch der Ministerpräsident
Zeigner wurden unterrichtet und Ehrhardt entfloh —

trotz der „ Anweisungen " .
Schulze , der auch sonst nach Leibeskräften als Saboteur

im Kabinett Zeigner wirkte , wurde nach der Flucht Ehrhardts
davongejagt . Er konnte von Glück sagen , daß ihm nicht noch
etwas anderes passierte . Als dann allerdings die Reichs -
w e h r in Sachsen einmarschierte , rief man ihn als besondere
Vertrauensperson auf seinen alten Posten zurück und so ist
Herr Schulze bis auf den heutigen Tag Ministerialdirektor
im sächsischen Innenministerium , während Herr Ehrhardt
vor dem Leipziger Staatsgerichtshof seine weiße Weste spa -
zieren tragen darf . _

tzerr v . Keuöell hat keine �eit .
Mr ein Ausfuhrungsgesetz zum Artikel 48 .

Das Reichsministerium des Innern beeilt sich zu erklären , daß
es noch keinerlei Entschließung üb�r ein Ausführungsgesetz

zum Art . 48 der Reichsverfassung von sich aus gefaßt
und keinerlei Vorarbeiten dazu unternommen habe . Durch die

großen Aufgaben des Republikschutzgesetzes , des Schulgesetzes und des

Konkordats sei das Rcichsinnenministerium auf lange hinaus mit

Arbeiten überhäust .

Gegen schlechten Willen üer Regierungen .
Ter JGB . gegen den Abriistnugsbankerott .

Der am 25. und 26. April in Amsterdam versammelte Vorstand
des Jnternationalkn Gewerkschaftsbundes lenkt die Aufmerksamkeit

aller organisierten Arbeiter auf das negative Resultat der

Arbeiten der vorbereitenden Kommission der Internationalen Ab -

rüstungskonserenz und erinnert daran , daß die temporäre gemischte

Kommission und die verschiedenen technischen Organe des Völker -

bundes seitdemIahrelg21in Ausführung des Artikel 8 des

Völkerbundpaktes durch ihre Arbeiten für die verschiedenen Probleme

der Abrüstung Pläne ausgearbeitet haben , die die von den Mitglieds -

ftaatcn verlangte Unabhängigkeit und Sichcrhe ' t gewährleisten .

Nach sechs Iahren praktischer und methodischer Vorbereitungen
kann der Vorstand des JGB . nicht zugeben , daß der schlechte
Wille der Regierungen den bei allen Völkern lebendigen

Wunsch nach Frieden erstickt .
Im Bewußtsein , den Wünschen und Hoffnungen der Volks -

massen Ausdruck zu geben , fordert der JGB . alle gewerkschaftlichen

Landeszentralen auf , gegen alle ' reaktionären und militärischen

Mächte eine energische Kampagne einzuleiten . Die Sicherung
des Friedens auf dem Weg « der allgemeinen und gleichzeitigen Ab -

rüftung ist nun Sache der von der�fortschrittlichcn und friedens¬

gesinnten Presse geleiteten össentlichen Meinung der ganzen Welt !

Gnglanü will allein voryehen .
Tie andere » Mächte machen Sanktionen nicht mit .

Paris . Zg. April . ( TU. ) Wie in gut unterrichlelen Kreisen
verlautet , hat die englische Regierung nunmehr endgültig befchlosfen ,
auch ohne eine Verständigung m' t den vereinigten
Staaten in Ehina zusammen mit Frankreich , Italien und Iapan '

vorzugehen . Sollte auch mit diesen Mächten kein Einvernehmen zu -

stände kommen , so würde Großbritannien o l l e i n geeignete Sch ' itle

unternehmen . Eine neue Rote , die für die Zwischenfälle in Nanking

Genugtuung fordert , soll ungesäumt an Tschen abgeschickt werden .

Diese Rote werde wahrscheinlich außer Großbritannien auch Frank -
reich , Italien und Iapan unterzeichnen . Wenn innerhalb der in der

Rote festgesetzten Frist die Regierung von hankau eine ungenügende
Antwort �gebe , so würde die englische Regierung sofort zur

wiederbesehung der Hankauer Konzession schreiten und auch andere

Sanktionen , wie z. V. die Blockade der Pangisemündung , ergreifen .

ein kleines Chanson sehr fein einfädelt , sehr alltäglich fortführt und

grobschlächtig instrumentiert . Er ist bei aller vorhandenen Grazie
eines heutigen Musikers doch etn Ben - Akiba - Typ . Die Idee , einen

Tanz nach Altoäterweise , dann modern und hypermodern und ganz
blöd aufzuziehen , bätte phantasievoller durchgeführt werden können .
Natürlich ist Rita Georg , der Star , die Mimi , leider schon viel zu
bewußt ihrer Reiz « und ihrer Effekte . Die zarte , vornehmx Marion
Brenken fiel angenehm auf , und auch Edith d ' A ni a r a svielte
ihre kleine Episode hübsch . Das Zwerchfell kitzelten leise die Mata -
dore Arno , Heidemann , Perry , Baselt , ohne gerade Bombenrollen

zu haben . Das Publikum unterhielt sich anscheinend sehr gut . K„ S .

Die Genfer internationale Mufikaucstellung wurde am
Donnerstag ' durch den Schweizer Bundespräsidenten Motta feierlich
eröffnet . Die Ausstellung gibt ein umfangreiches und interessantes
Bild von der Entwicklung sowie dem gegenwärtigen Stand der
Musiktechnik . An der Ausstellung haben sich 13 otaatcn , darunter
die Vereinigten Staaten und Sowjclruhland , beteiligt . In der Ab -

teilung für Handel und Industrie sind die verschiedenen Saiten - ,
Blas - , Tasten - , Sprechinstrrimente ausgestellt . Ferner eiühält die
Abteilung umfangreiches Notenmatcrial . Deutschland ist in dieser
Abteilung weitgehend vertreten . Dje historische Abteilung bringt
interessantes Material aus privaten und öffentlichen Sammlungen
des In - und Auslandes . Deutschland ist in dieser Abteilung an her -
vorragender Stelle vertreten . So umfaßt die historische Abteilung
wertvolle Sammlungen der Preußischen Staatsbibliothek , der Staat -
lichen Hochschule für Musik in Berlin , der Staatlichen Instrumenten -
sammlung .

Ein Wettverzeichnis wisfenschasllicher Zeikfchrifken . Eine der

umfassendsten Leistungen wissenschaftlicher Bibliographie ist jetzt durch
die Vollendung der „Weltliste wissenschaftlicher Zeitschristen " zustande
gebracht worden , deren zweiter Band soeben von der Oxforder Uni -
vcrsitätspresse veröffentlicht wird . In alphabetischer Reihenfolge
werden hier sämtliche Zeitschriften aufgeführt , die die Eracbnilse
wissenschaftlicher Forschung enthalten und in den Iahren 1000 bis
1021 erschienen . Der erste Band , der 1025 veröffentlicht wurde ,
verzeichnete die erstaunliche Zabl von über 24 000 verschiede -
nen Zeitschriften . Die Lifte war aber noch nicht vollständig ,
und der zweite Band bringt noch einen Nachtrag von über 600 Zeit -
schriften , so daß im ganzen etwa 2 5 00 0 periodische Erscheinungen
zusommengestcllt sind . Die Bibliotheken von 21 englischen und
irischen Orten werden verzeichnet , um anzugeben , wo sich seltene
Zeitschriften finden . Doch es gibt manche Zeitschriften überhaupt
nicht in Großbr ' tannicn , selbst nicht in London , das 27 wichtige'
missenschastliche Büchereien besi >l .

Ehrengrab für den polnischen dlchler Slcnxufi . Die Wberrelle de »
polniichcn DichteiS Julius Sirwnckt . der in Pans beerdigt iit . werden in
näetlier Zeit nach Doien üdergeiübit werten . Die neue ZeN. tzung wird
am tv . Juni in der Kathedrale des alten Krakauer KönigSichlosseS Wamel
stattfinden .

Vi « vevöIkerungsraM In Fraelreich betrug im Jahre tSAZ nach den
Schähungeii vom Lv. Juni 40 r-T' 000. die Zabt der Elieschliehnnaen 34(5 120,
d e Zahl der Lebendgeburten 7SS22S . die Zabt der vodcStcille 7lZ45 >g.
Der Kcburtenlibcrlchuii , der im Jahre 1325 60 000 betrug , ist im Jahre 1926
aus rund 5Z 000 . gefallen .



Aufklärung der ZNunltlonsfunüe .
Patronenhülsen und Leuchtpatronen .

Zum Plctzpatronenfund im Keller des Hauses Friedrich -
st r a h e 2 3 6 . der tatsächlich , wie wir schon gestern berichteten , an
die Firma Walter Hirsch vermietet ist , erfahren wir noch folgen -
des : Die Firma Hirsch hat zum 1. April ihren in der Friedrich -
straße 16 gelegenen Werkzeughandel verkauft . Ihren Lagerkeller
in der Friedrichstraße 236 aber hat sie behalten , und sie befaßte sich
in der letzten Zeit hauptsächlich mit dem Engroshandel von
Schrottmaterial . In diesen Tagen kam die Firma H. rwt
einer Potsdamer Reichswehrformation in Verbindung , die ihr einen
Posten von etwa 50( 3 006 unbrauchbar gewordenen Platzpatronen
( abgeschossenen Hülsen ) verkaufte . Die betreffende Reichs -
wchrstelle verpackte diese Patronen nun unverantwortlicherweise in
Kisten mit der Aufschrift : „Vorsicht ! Scharfe Munition ! " Das führt «
zu der Vermutung , daß im Keller tatsächlich scharfe Munition lagere .
Räch dem Eingreifen der Abteilung la des Polizeipräsidiums hat
die Firma H. ihre Belege vorgewiesen , die durchaus in Ordnung
waren . Die Firma glaubte vollkommen einwandfrei zu verfahren ,
da sie die Verhandlungen mit Offizieren in Reichswehruniform ge -
führt hatte . Tatsächlich ober bestehen Bestimmungen , nach denen
der Verkauf von unbrauchbarem Heeeresmaterial nicht auf direktem
Wege an « inen beliebigen Althändler , sondern über eine von der
Reichswehr festgesetzte Stelle zu erfolgen hat . Wahrscheinlich lag
bei der Potsdamer Dienststelle die Absicht vor , durch den Verkauf
der Platzpatronen die Regimentskasie aufzufrischen .

Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen in der L e u ch t -
patronen - Angelegenheit , haben bisher noch zu keinem
positiven Ergebnis geführt . Vor allen Dingen kam es darauf an ,
den Absender , einen Hamburger Spediteur , der die
Sendung von 60 Kisten mit je 1 000 Stück Leuchtpatronen per
Auto - Lastzug nach Berlin sandte und bei der Spediteursirma
Schluricke auf Lager gab , zu ermitteln . Die Feststellungen nach dieser
Richtung haben überraschenderweise ergeben , daß der als Absender
angegeben « Spediteur in Hamburg überhaupt nicht be -
k a u n t ist . Die ganze Anegelegenheit läßt auf eine Art „ Eins po n -
g e s ch ä s t " wie sie in letzter Zeit mehrsach die Oeffentlichkeit be -
schäftigten , schließen . _

Er will ins Zuchthaus .
Um seine Gegnerin auch hineinzubringen !

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III wurde ein ganz
außergewöhnlicher Meineidsprozeß verhandelt . Das

Besondere an diesem Prozeß liegt darin , daß sich der eine Angeklagte ,
der Bäckermeister Ahr aus Bernau , selbst des Meineides

bezichtigt und mit Aufbietung aller Energie seine Schuld nachzu -
weisen sucht , um also ins Zuchthaus zu kommen . Dabei kommt es

Ihm sehr darauf an , auch seine Gegnerin , eine Frau Ohlerich ,
mit ins Zuchthaus zu bringen .

Er beschuldigt sie, ihn zu einem Meineide in ihrem Interesse an -
gestiftet zu haben . Das weiter « Merkwürdige an diesem Prozeß ist ,
daß sich zwei Parteien auf der Zeugenbank gegenüber befinden . Die
eine Gruppe schwört nacheinander Tatsachen , die von der anderen
Gruppe ebenso entschieden unter Eid entgegengesetzt dargestellt
werden . Die ganze Beweisausnahme drehte sich schließlich auch um
die Nachprüfung der Glaubwürdigkeit der Gruppe der Eni - und Be -
lastungszeugen . Bei den eingehenden Bcsragungen traten allent -
halben Widersprüche zutage . Frau Ohlerich wurde viel
Schlechtes nachgesagt , und es wurde behauptet , daß sie Leute , die sie
als Zeugen für verschiedene von ihr geführte Prozesse gebraucht habe ,
im Testament als Erben einzusetzen pflege , wenn sie sie nicht mehr
benötige , stoße ste das Testament um . Zeugen , die Gewissens -
bedenken haben , etwas Unwahres auszusagen , würden beschimpst
und müßten geliehenes Geld sofort zurückzahlen . Staatsanwalt -
schaftsrat Dr . Lesser beantragte , es als erwiesen anzusehen , daß
A h r falsch geschworen habe und diesen wegen Meineides zu 1 I a h r
3 Monaten Zuchthaus , Frau O h l e r i ch wegen Anstiftung
zum Meineide zu 2Mi Iahren Zuchthaus zu verurteilen und

regen die Angeklagten außerdem aus S Jahre Ehrverlust zu erkennen .

Angesichts dieses hohen Strafantrages bat Iustizrat Hirsch um
eine Pause , damit er nochmals niit Ahr Rücksprache nehmen könne .
Ötach erfolgter Besprechung erklärte er , daß Ahr bei seiner Selbst -
bezichtigung des Meineides verbleibe und daß er sein Gewissen er -
leichtern wolle . Der Verteidiger bat , die Reue des Angeklagten zu
berücksichtigen , ihm eine mildere Strafe und Bewährungsfrist zu
geben . Rechtsanwalt Dr . Mendel verwies als Verteidiger der

Frau Ohlerich auf die zahlreichen Widersprüche in der Beweisauf -
nähme . Das Bild sei so unklar und die Motive des Ahr für sein
„ Geständnis " seien höchst undurchsichtig . Anscheinend handele es sich
um ein Rachekomplott gegen die verhaßte Frau . Der Verteidiger
erinnerte an einen Ausspruch des gegenwärtigen Schwurgerichtsoor -
sitzenden Landgerichtsdirektor Bombe , anläßlich des Freisorucks im

Schmachtcnhagener Mordprozeß : Es sei besser , einen Schuldigen
lausen zu lasten , als einen Unschuldigen zu verurteilen . Das Schwur -

gericht Iii verurteilte den Bäckermeister Emil Ahr aus Bernau

wegen Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus und 3 Jahren

Ehrverlust , Frau Berta Ohlerich wegen Anstiftung zum
Meineide zu3Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr «

verlust . _

Ein Einbrecher bei Stransberd erschossen .
Villeneinbrechcr machten seit einem halben Jahr die Gegend von

Wald - Siewersdorf unsicher . An mehreren Stellen wurde wiederholt
eingebrochen , so auch bei dem Rittergutsbesitzer Rohr , der
dort ein Landhaus bewohnt Hier erbeuteten die unbekannten Vsr -
brechsr in der Nacht zum 31 . März für 6 000 M a r k S i l b e r z e u g.
In der Nacht zum 21. April kamen sie wieder . Mit einer Leiter ver -

suchten sie, in ein Zimmer des Obergeschostes einzusteigen . Bevor

ihnen das gelang , kam ein Wächter auf seinem Rundgang heran .
Einer der Einbrecher , der auf der Leiter stanchjchoß sofort von oben

herab auf ihn , aber ohne zu treffen . Der Wächter erwiderte das

Feuer und traf den . Angreifer so schwer , daß er von der Leiter

herunterfiel und tot liegen blieb . Die beiden anderen ergriffen die

Flucht und entkamen , obwohl ihnen der Wächter einige Schüsse nach -

sandte . Ausweispapiere , die man bei dem Erfchostenen fand , lauteten ,
wie die Ermittlungen ergaben , offenbar auf einen falschen Namen .

Die Berliner Kriminalpolizei stieß bei ihren Nachforschungen auf
einen 46 Jahre alten Walter Krenkel aus der Strausbcrger

Straß « , der am 20. April mit dem Rad aus Berlin weggefahrcn und

seitdem verschwunden war . Als dieser Krenkel wurde dann auch der

Tote sestpestellt . Die beiden Spießgesellen des Erschossenen sind noch

nicht ermittelt .

Ter ewige Nackttanz - Unternchmer .

Mit geradezu fanatischem Eifer widmet sich ein schon oft ge-
nanntet Siegismund Kohnke dK Aufgabe , Leuten , di » trotz der

cerlängerten ' Polizeistunde noch nicht nach 5) ause gehen wollen .

„ Attraktionen " zu bieten . Sein Spezialgebiet ist der Nackt -

tanz . Trotzdem ihm im Lause eines halben Jahres die Polizei

,einen „ Betrieb " wohl ein Dutzend mal scbloß , eröffnete « r ihn
- mermüdlick immer wieder an anderer S: elle . Die Beamten des

Sonderdezernats , die Um ständia beobachteten , hatten festgestellt .
laß «r neuerdinas in einem „ Hotel " in der Luisenstraße ein neues

Unternehmen eröffnet hatte . Diesmal hatte er sogar den Spanner -
Kenst selbst übernommen , weil seine früheren Angestellten diesen
«ochwichtigen Posten nicht mit genügendem Eifer versahen . Leider
Iwtte er noch mehr Pech als sie . Er wurde auf seinem Beoboch -

Der Räuberstuöent im Hotel Efplanaöe -
Auch ein�r vom „ Bund Oberland " .

Eine in mancher Hinsicht bemerkenswerte Gerichtsverhandlung
fand heute morgen vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte unter

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Arndt statt . Zunächst der Täter
und seine Tat : Em 21jähriger Student begeht mit dem
Revolver in der Hand einen Raubüberfall auf einen Hotelgast im

„ Esplanade " . Dann die Prozeßführung : Alles , was geeignet
gewesen wäre , das abenteuerliche Leben dieses rechtsradikalen Iüng -
lings zu enthüllen , wurde sorgsam verschwiegen . Schließlich das
Urteil : ein Jahr , zwei Monate Gefängnis unter Anrechnung von sechs
Monaten Untersuchungshaft . Mild und dem Fall entsprechend . Nun

zum Täter und seiner Tat selbst :

Am 5. Oktober vorigen Jahres hatte der Fabrikbesitzer Z. ge -
heiratet und beabsichtigte , am nächsten Tage seine Hochzeitsreise an -
zutreten . Soeben hatte er um �12 Uhr sein Zimmer betreten , als
an d e Tür geklopft wurde . Im nächsten Augenblick stand schon ein
junger Mensch vor ihm , forderte von ihm mit vorgestrecktem Revolver
unter dem Ausruf „ Hände hoch " sein Geld . Während Z. zögerte ,
der Forderung nachzukommen , sagte seine Frau vom Toilettctisch aus :
„ Schämen Sie sich, wir befinden uns aus der Hochzeitsreise

" Als
der Räuber nun die Waffe gegen die Frau richtete und auch sie auf -
forderte , die Hände hochzuheben , benutzte Z. die Gelegenheit , den
Räuber ans Handgelenk zu fasten und ihm den Revolver zu ent -
reißen . Der davoneilende Uebeltäter , dem er noch eine Kugel nach -
sandte , wurde im Vestibül verhaftet . Der Angeklagte Ehrhardt W. ,
ein erblich schwer belasteter , schwächlicher junger Mensch , der , wie
er selbst von sich sagte , den ganzen Karl May beherrschte , war schon
als Gymnasiast vaterländischen Verbänden in die Hände gefallen und

so widmete er sich in Breslau anstatt se ' nem Studium aktiver notiy -
nalistischer Tätigkeit . Welcher Art diese Tätigkeit war ,

erfuhr man nicht . Nur soviel wurde bekannt , daß anscheinend
auch irgendwelche Behörden dahinter gesteckt haben müssen , die dem
W. auch e nc Anstellung verschafft hatten . Als sein Onkel ihm das
Ultimatum stellte : Entweder ernstes Studium oder Verweigerung
weiterer Unterstützung , brach er mit dem Onkel und begab sich nach
München , wo er als Mitglied des Bundes Oberland
seine politische Betätigung fortsetzt .

Dann begab er sich nach Berlin , mietete sich, in der Hoffnung
auf eine A njt e l l u n g bei der Ufa , in einem Hotel ein , ließ
auch seinen Freund und dessen Frau aus München zu sich kommen
und hatte schließlich nach drei Wochen 250 Mark Schulden gemacht .
Zu stolz , sich an seinen Onkel oder an seinen Vater zw wenden ,
da er ihnen in seinem überspannten Geltungsbedürfnis seine Selb -
ständigkeit beweisen wollte , beschloß er den Raubüberfall im Hotel
Esplanade . Er mietete sich daselbst ein Zimmer und wählle sich den
Z. als Opfer .

Der Gerichtsorzt Dr . Bürger charakterisiert « den Angeklagten
als phantastischen Psychopathen . Der Staatsanwalt
beantragte wegen versuchten schweren Raubes und unbefugten
Waffenbesitzes eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 2 Monaten . Rechts -
anwalt Dr . Straub machte für seinen Klienten den Umstand geltend ,
daß er ursprünglich seinen Raubüberfall mit einer Füllfeder in
Form einer Pistole begehen wollte . Er habe also auch nicht die
Absicht gehabt , von der Schußwaffe ernstlich Gebrauch zu machen .
Das Gericht oerurteilte den Angeklagten zu der eingangs genannten
Strafe . In der Urteilsbegründung geißelte der Vorsitzende
das unverantwortlich « Treiben der Vaterländi -
schen Verbände , die solche jungen Leute zu ihren Zwecken
mißbrauchen . Der Fall selbst beweist allerdings wieder ein -
mal , wozu unter Umständen nationale Jüngling « sich hinreißsa
lassen .

Freidenker - Genosten !
Heute abend ist Wahl in allen Bezirken .

Die Kommunisten erstreben die Herrschaft in eurer Organisation ,
um die Kassen des FeuerbestattungSbundeS für ihre Parteizwecke

dienstbar zu machen .

P o r t e i g e n o s f e n , die Mitglieder des BündeZ für Freidenker -
tum und Feuerbestattung sind , dürfen beute Abend den Bezirks «

Versammlungen nicht fernbleiben , sondern müssen

soiisltßsmokrstisck wählen !

tungsposten im gegenüberliegenden Hausflur ertappt und mußte

persönlich der Aushebung seiner Vergnügungsstätte " beiwohnet ».
Die anwesenden 18 Gäste , alles Herren aus der Provinz , mußten

zur Feststellung ihrer Personalien den Weg zur Wache antreten .

Berlin die Stadt der Tierquälerei ?
Der Deutsche Tierschutzverein zu Berlin ( gegründet 1841 ) hiell

kürzlich seine 87 . Hauptoersammlung ab . Aus dem Tätigkeitsbericht
des Vorstandes für 1926 entnehmen wir folgendes : Der Verein

unterhält drei vom Polizeipräsidium bestätigte Tierschutzin -

s p e k t o r e i« und verfolgte im Jahre 1926 1910 Tierquäle -
reien , eine Ziffer , wie sie in keinem anderen Tierschutzverein des

In . und Auslandes zu verzeichnen ist . Es handelt sich hierbei in

868 Fällen um Quälereien von Pferden , in 712 Fällen um Miß -

Handlungen von Hunden . 238 von Katzen , 45 von

Vögeln und 38 gegen ander « Tiere . Von diesen Quälereien

tonnten 95 Fälle durch strenge Verwarnung erledigt werden , 1618

mußten jedoch wegen - ährer Schwere den zuständigen Behörden zur
Bestrafung übergeben werden . 2luf dem „Städtischen Vieh -
und Schlachthof " wurde gegen mehrere Viehtreiber eingeschritten .
Der Verein unterhält die beiden Zlnstalten T i « r h e i m zu Lank -

witz , Dessauer Straße 21 , und T i e r h o r t , Berlin O. , Schickler -
straße 4. Der Eingang an Hunden betrug 20 172 , an Ka�cn
7621 . Außerdem eine große Zahl Haustiere , Affen , Papageien ,
Kanarie » - und Waldvögel . Durch die Uebernahme des

Hundefanges , zu dem sich der Verein aus das viele Drängen
der tierliebenden Bewohner Berlins und im Interesse des Tier -

schutzes gezwungen sah , erwächst dem Ticrhort viel Aerger , schwere
Arbeit und unzählige andere Unannehmlichkeiten . Zu letzteren ge -
hören in erster Linie die vom Magistrat jeden Sonnabend und

Mittwoch in der Woche stattfindenden Auktionen , der von den

polizeilichen Fanqbeamten in unserem Tierhort abgelieferten und
bort verpflegten Hunde , da der von seinem Besitze� bis zum vierten

Tage nicht ausgelöste Hund gesetzlich als Fundsache an -

gesehen wird und deshalb als solche öffentlich und meistbietend ver -

steigert werden muß . Es ist dem Tierschutz bisher noch nicht ge -
lungen , Wandel in dieser Angelegenheit zu schassen , trotzdem beim

Ministerium des Innern in Gemeinschaft mit dem Verband der

Tierschutzvereine Berlins und dem Ausschuß für Hundefragen ein -

gehende Beratungen wiederholt stattgefunden haben .

Eisenbahners Tod .

In der Nähe des Bahnhofes Erkner ereignete sich in der

Pacht vom Donnerstag zum Freitag gegen 1�2 Uhr ein s ch w e r e r

Unfall . Der Reservelokomotivsührer Willi M a s ch k o w , der
in Köpenick wohnt , wurde beim Ueberschreiten der Geleis « am Bahn -
dämm 12 von einem Güterzug Übersahren und aus der
Stelle getötet . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Eine folgenschwere Spiritusexplosion trug sich

heute vormittag in der Wohnung des Drehers Adolf Köppen
in der Ehristinenstraße 23 zu. K. war mit Polierarbeiten beschäf -

tigt , wozu er Spiritus verwandte . Die Flüssigkeit , die sich In einem

Kocher befand , explodierte plötzlich . K. konnte sich nicht mehr recht -

zeitig in Sicherheit bringen : es wurden ihm beide Hände schwer

verstümmelt . Der Verunglückte fand im Krankenhaus Aufnahme .

Feuer in der Technlichen Hochschule . Durch Kurzschluß in einem

Isolator entstand heute früh gegen MS Uhr in der Technischen
Hochschule in Charlottenburg Feuer . Die Feuerwehr

löschte den Brand nach kurzer Zeit . Trotzdem ist durch das Schmo -

rcn einiger Kabel erheblicher Schaden entstanden .

I Geschäftliche Mitteilungen .
9la<fi Stfflfn lotat Sonnenfdjtln — und t < bat den Anschein , nl « ob wir

rnblid ) Sommer bekommen. Eo wird daher die hdchsle 3e». sich für einen ichiinen
neuen Somm thut , » tnl reiNere », der unbedingt jrn einer sommerlichen Nie düng
oebürt . Die Ankchaifuna des seine » wird Ihnen bei der Firma »rschw . » utmann .
Pr>n»enstr 81 ( am Morihplatp sehr le cht gemacht . Sie finden Taufende vo» Siifen
in den ver chiedenfien Farben und Formen . Hin, » kommt noch, daß auch die
flirijften der skopfweiien >o iorileri am L. iger vorhanden sind, daß von der kleinsten
Zkov' aröße bis rnr ffärksten Frifnr Hüte raffen Was jeder Frau angenehm fein
wird zu erfahren , ift, daß die Preise sehr billig sind, und wir verweisen aus da ,
Inserat in der heutigen Au läge .

Riesenauswahl in Sir . ißen - und Svortan , Ilgen au » modernen Sloffen und m
neuefier Machart , » auhergewiihnlich billigen Preisen finden S e in dem defannten
Sveiiialhaus fiir Herren - und Knadendekleikning . S. Io . ph. Perlin - Schiineberg ,
Hauplfi . l ( Eue Srunewaldftrabe ) . Es findet ,e!N>r, was er sucht. ( Siehe Inserat . )

Explosion in einer Pulvermühle .
Neustadl a. d. Aisch , 29 . April . ( WTV. ) Zu der Nach «

zum Freiiag ist in der p u l v e r m ü h l e der Firma Georg
Scharr u. Co . eine Explosion des Aluminium st aubes

erfolgt . Der gröhke Teil des Werkes ist zerstöri , das Dach adgc -
rissen und weit fortgeschleudert worden , sämtliche Fenster zcr -
krümmerk . Zwei im Betrieb befindliche Wänner konnten sich noch
vor der Explosion retien . Die Feuerwehr mußte sich aus die Rettung
der Rachbargebäude beschränken .

öilöerüiebftahl im Moskauer Museum .
Das Museum für die schönen Künste in Moskau

besitzt , bekanntlich ein « Unmenge Gemälde von unschätzbarem Wert .
In der Nacht zum Freitag sind aus diesem Museum fünf seiner
wertvollsten Gemälde gestohlen worden , und zwar
Rembrands „ Christus " , Tizians „ Lcce bcrnio " , Cor -
re g g i o s . „Heilige Familie " , der „Heilige Johannes " von Carlo
D o l c i und „ Leiden Christl " von P i f a n o. Der Wert der ge -
stohlenen Gemälde beträgt weit über eine Million Goldmark .
Von den Tätern fehll jede Spur . Die Gemälde sind , da sie weit -
bekannt , so gut wie unverkäuflich . Auffällig ist es , daß sich
ausschließlich um Bilder mit religiösen Dar -
st e l l u n g e n handelt .

die Gasbetriebsgefellschast gegen den Schieüsspruch .
Für die Arbeiter der Gasbetriebsgesellschast war vom Schlich -

tungsausschuß am 20. April ein Schiedsspruch gefällt worden , der

genau wie der Schiedsspruch für die städtischen Gas - und Wasser -
arbeiter von der ersten Lohnwoche im April 5 Pf . Lohnerhöhung
und von der ersten Lohnwoche im Oktober weitere 3 Ps . vorsah .
Die Erklärungsfrist war auf Montag , den 25. April , festgesetzt
worden . Während die Arbeiter dem Schiedsspruch zugestimmt
haben , hat die Gasbetriebsgesellschast jedoch überhaupt
keine Erklärung abgegeben , was nach den juristische » Ge -

pslogcnheiten der Ablehnung des Schiedsspruches gleich -
kommt . Dieses Verhalten ist nicht nur eine grobe Ungebörigkeit .
sondern geradezu eine Herausforderung der Beleg -
s ch a f t , die , wenn die Arbeiter genau so unverständig wären wie
die Direktion , zu den schwersten Komplikationen führen könnte . Der
Gemeinde , und Staatsarbeiterverband hat im Auf -

trage der Belegschaft beschlossen , beim Schlichter die Verbind » .
T i ch k e i t s e r k l ä r u n g des Schiedsspruches zu bean -

tragen . Der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses hatte beim

Fällen des Schiedsspruches ausdrücklich erklärt , daß er außerstande
sei , für die Gasbetriebsgesellschast einen anderen Schiedsspruch zu
fällen als für die städtischen Werke . Auch die Arbeiter der Gas -

betriebsgefellschaft sind nicht in der Lage und auch nicht gewillt , sich
mit weniger zu begnügen als den Arbeitern der städtischen Werke

zuerkannt worden ist . Es «st kaum zu bezweifeln , daß der Schlichter

diesem Versteckspiel der Gasbetriebsgesellschast ein Ende macht .

Die Hochbahner lehnen öen Schiedsspruch ab

Urabstimmung morgen Sonnabend .

In der „ Bockbrauerei " fand gestern abend eine sehr stark be -

suchte Bollversammlung des Verkehrspersonals und tes technischen
Personals der Berliner Hoch - und Untergrundbahn statt .

K n o b e l vom Verkehrsbund berichtete über die Lohnverhand -
lungen , die sich infolge der Unnachgiebigkeit des Arbeitgeber -
Verbandes ziemlich schwierig gestalteten . A » der Forderung einer

allgemeinen Lohnerhöhung um 10 Pf . mußte festgehalten werden .
Man sei bemüht gewesen , dem Ziele der einheitlichen Lohn »
regelung für alle Berliner B e r ke h r s b e t r i « b e

näherzukommen . Da es zu keiner Verständigung kam , mußte der

Schlichtungsausschuß eine Entscheidung treffen . Es wurde der be »
kannte Schiedsspruch gefällt , wonach die Lohnsätze ein Jahr lang
Geltung haben sollen . Für männliches Personal über 24 Jahre
würden im ersten halben Jahr fünf , im zweiten halben Jahr weitere
drei Pfennige , unter 24 Jahre vier und drei Pfennige Lohnzulage
gezahlt . Die Zulage für weibliches Personal entspräche der Er -

höhung der Löhne für männliches Personal unter 24 Iahron . Ferner

soll die Kinderzulage um einen Piennig erhöht werden . Der Redner

gab schließlich bekannt , daß die Funktionäre in einer vorher -
gehenden Sitzung beschlossen haben , eine Urabstimmung
über den Schiedsspruch herbeizuführen . Es sei darum not -

wendig , daß alle Kräfte für die Organisation nutzbar gewacht werden .
Noch längerer , zuwellen erregter Aussprache wurde der

Schiedsspruch wegen seiner Unzulänglichkeit gegen eine Stimme

abgelehnt und entspreckcnd dem Vorschlag der Funktionäre die

Urabstimmung beschlossen . Diese findet morgen , Sonn -

abend , in allen Betrieben der Hock - und Untergrundbahn statt .
Der Ausgang der Abst ' mmung wird für alle weiteren Maßnabmen
der Organisation bestimmend sein . Für die Ablehnung des Schieds -
spruches ist satzungsgemäß eine Dreiviertelmehrheit erforderlich .

Eine kommunistische Entschließung , in welcher u. a. der

Zur Maikundgebung des arbeilenden Serlin ?mußt Du Gonnwg mittag

Lthr im Lustgarien sein !



Verkehrs streik für den 7. und 8. Mai <gegeq die Stohkhelmer -

gefordert wird , wurde mit großer Mehrheit angenommen . '
Zum Schluß wurde noch auf die Maifeier hingewiesen und

die Beteiligung allen Mitgliedern zur Pflicht gemacht .

Oer Konfiitt in öer Klavierinüustrie .
Die Unternehmer fühlen sich!

Wiederholt wurde an dieser Stelle auf die Arbeitsverhältnisse in
t -er Berliner Klavierindustrie hingewiesen . Die Unternehmer fühlen
sich zur Zeil noch stark genug , ihren Arbeitern die Arbeitsbedingungen
zu diktieren . Die wiederholten Bei suche des cholzarbeiterverbandes ,
den tarifloscn Zustand zu beenden , haben die Scharfmacher zurück -
gewiesen und die angebahnten Verhandlungen sabotiert . Für einen
D a r i f a b s ch l u ß fordern sie die Preisgabe des Acht -
stundentagcs und des Arbeitsnachweises . Start
der früheren Ferien von 10 Tagen sollen im Höchstfall nur
fünf Tage gewährt werden . Bezüglich des Lohnes wird jedes
Entgegenkommen abgelehnt , weil die Herren der Meinung sind , daß
der bisherige Lohn von 95 Pfo . zur Bestreitung der Lebenshaltungs -
kosten vollauf genügen .

Am 4. April hielten die Klavierfabrikanten eine Mit -
aliederverfammlung ab . in der sie b e s ch l o s sc n , überhaupt keine
Ferien zu geben . Als Antwort auf die Lohnforderung schreiben
sie : „ Die Forderung des Holzarbeiu - roerbandes auf Erhöhung der
jetzigen Entlöhnung ist von jedem Gesichtspunkt aus unbegründet
Die tatsächlich bezählten Löhne und Akkorde gewähren den Arbeit -
nehmern Verdienste , die in jeder Beziehung als durchaus angemessen
zu bezeichnen sind . "

Diese offensichtliche Verhöhnung der Klavier .
a r b e i t e r wird auf die Arbeiter nicht ohne Wirkung bleiben . Auf
Kosten der ausgemergelten Arbeiterknochen wollen die Herrschasten
ihr « Betriebe lebensfähig erhalten Ob Berdenfte von 80 Pfg . bis

1,1Y Mt . „ angemessen ' sind , werden die Arbeiter beantworten .
Die Berliner Verwaltung des Holzarbeiterverbandes hat alle Wege
einer Verständigung beschritten und nunmehr — infolge des Der -

Haltens der Unternehmer — beschlossen , die Verhandlungen ab -

zubrechen . Die Klaoierarbeiter werden über die jetzt zu treffenden
Maßnahmen entscheiden . Es gilt , alle Kräfte zu mobilisieren , um

menschenwürdige Arbeitsbedingungen zu erkämpfen .

vrohenöer Streik in üen flsthinger - hotels .
Der Konzern will den hoteldienern keinen Lohn zahlen .

Die Hotelbetriebs - Aktiengesellschaft hat im Zentralhotel am

Bahnhos Friedrichstroße sechs Hoteldiener eingestellt , die sich durch

Trinkgelder der Reisenden für Gepäckbesorgung bezahlt machen

sollen . Sie verweigert den Hoteldienern den tariflich fest -

gelegten festen Lohn von 39,50 M. pro Woche und verweist

sie auf einen „ Garantielohn " in dieser Höhe .

Dieses Vorgehen der Gesellschaft , die bekanntlich mit der

Aschinger - Aktiengesellschaft den ausschlaggebenden Hotelkonzern in

Berlin bildet , bedeutet einen glatten Bruch des Tarifoer -

träges . Es wurde gestern beschlosien , den Zentralverband der

Hotel - , Restaurant - und Caföangestellten mit der Proklamierung des

Streiks zu beauftragen , wenn der tarifliche Zustand nicht wieder

hergestellt wird . Bis spätestens Sonnabend wird sich die Angelegen -

heit entscheiden .

vie MetaUtransportarbe ' ter zum 1 . Mai ' .

In einer sehr gut besuchten Mitgliederversammlung nahmen die
Metalltransportarbeiter zum 1. Mai Stellung . In einer einstimmig
angenommenen Entschließung findet der Maigedanke nach -
drückkiche Bekräftigung und macht es allen zur Ausgabe , für die er -

lhobenen Arbeiterforderungen am 1. Mai rückhaltlos einzutreten .
Die Entschließung macht es allen Metalltransportarbei -
tern zur Pflicht , an der Maidemonstration vollzählig
teilzunehmen

Di « Metalltransportarbeiter der Sektion V des Deutschen
Verkehrsbundes sammeln sich am Sonntag vormittag um
11� Uhr in der Michoelkirchstroße zwischen Michaelkirchplatz und

Köpenicker Straße . Sie haben sich dort mit ihren Schildern und

Fahnen betriebsweise zu formieren . Soweit Metalltransportarbeiter
noch abseits der Organisation stehen und an der Demonstration teil -

nehmen wollen , sind sie zuzulassen und in die B e t r i e b s k o l o n -
n e n einzuordnen . Um eine Beteiligungsübersicht herbeizuführen .
werden Maimarken herausgegeben , die gleichzeitig als Kontroll -
ausweis für die Beteiligung dienen .

Der Polier . , Werk - und Schachlmeisterbund für das Baugewerbe
Deutschlands , Bczirksverein Groß - Berlin . weist daraus hin , daß ab
20. April 1927 bis einschließlich 30. August 1927 das Mindest -
wochengehalt für Poliere 82,70 M. , für Hilfspoliere 76,35 M. , für
Schachtmeister 79,70 M. , für Unterschachtmeister 75,20 M. beträgt .
Ueberall da , wo bohere Gehälter vor dem 20. April 1927 gezahlt
wurden , erhöhen sich dieselben um 5,6 Proz . ab 20. April 1927 .

Der Vorstand .

Gewerkschaslsunteraueschuß Köpenick , 16. Bezirk ADGB - Zur
Demonstration am 1. Mai im Lustgarten schließen sich alle gewert ,
schastlich organisierten und sympathisierenden Kollegen ihrer zustön -
digen Organisation in Berlin an . Alle dienstfreien Kollegen mü' sen
erscheinen . Der Arbeitsausschuß .

Bcraniwortlich Mr Politik : Bictor Schiff : Wirtschaft : S. ikliagrllicser :
Ecwcrttchastsbewc - una : Sti «6r . Eßkorn : ?«mlleton : 5t. A. DZfcher : Lokale »

und Sonstiges : Fritz garftödt : Anzeigen : Th. Eloeke: sämtlich in Berlin
Berlag : Borwarts - Verlag S m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Lerlagsanstalt Paul Eing - r u Co . Berlin EW SS, Lindcnftraße S.

Hierzu l Beilage .

Sroßj © OCfeicixorux

Jüngl . - Sakko - Anz .S a k k o - Anzug
blangrauar , modern karierter
Cheviot , zweireihig

. . . . . .

Sommer - Cheviot
modefarbig mit feinem üeber -
karo , einreihig .

. . . . . .

Gabardines�
feinen Streifen , einreibig . . . .

Gabardine " SilSt
einreihig .

�
.

C h 6 V i 0 t mittelgran
meliert , zweireihig . . . . . .

ChCViot bellmode -
farbjg , flott kariert , zweireihig

52 . -

63 . -

69 . -

75 . -

82 . -

89 . -

1 97, .
Sakko - Anzu
mittelbraun meliert Cheviot ,
elegantem Karo, einreinig .

Kammgarn Sx
mit dezentem Ueberkaro . l lln _
zweireihig

. . . . . . . . .

. -

Gabardine
gemustert einreihig

. . . . . .

Kammgarn Sä
n it modernem ür
reih ig

116 . -

~ • •• xaroig a
ehe rkaro , zwei -

Sport - Anzug
mit Breeches , lebhafter bräunl .
Farbenton , In flotter Form . . .

Sport - Anzug
und langer Hose, graue Würfel¬
muster m. dezent lebh. Streiten

Sport - Anzug
bocker n. langer Hose, brauner
Cheviot mit apartem Üeberkaro

Jüngl . - Sport - Anz .
modern gemusterter Cheviot ,
gefüt . erte Breecheshose , Gr. S8

52 . -

89 . -

105 . -

33 . -

IHerrenhüte Krawatten 1
- prtm » Woll - and Il . artil , rein , ß . ld » , apart - , Dessins idll :
- je oarb Qualität . 12 . 50 , 7 . 50 � | 3. 75 , 2 . 75 » -
. . . .. . . . . . . .. . . . . .. . . .. . . . . .. . .

. . . . . . . . . . . . . . .

. . .. . . . .

. . . . . . . . . . .

. . . . .

. . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . .

.

. . . . .. . . dunkelbraun gemustert Cheviot .
zweireihig . . . . . . .Gr. 38

Jüngl . - Sakko - Anz .
hei Imode farbig , Waffelmuster ,
einreihig

. . . . . . . .

Gr. 88

Schlupf - Anzug
für Kn/tben , grau melierter Che¬
viot. ganz gefüttert für 3 Jahre

Sport - Anzug
für S. naben, mit Schillerkragen ,
haltbarer farbiger Cheviot . Knie¬
hose, gefüttert , für 5 Jahre . .
Kieler Anzug
reinwollener Melton - Cbeviot . für
3 Jahre . .

. . . . . . . .

Jede weitere Größe Mark 1. 50

39 . -

47 . -

10 . -

17 . -

22 . -

» IMM - MU Bs�iraQe 19
Ab krel ax, den 2d. April bis 2. Mal

Susier Keaton in

Der General
Belorocramm und KQRncn . chau

Szlhliiiiileliel - liMiele . SM. IK
Ab Fnitag , den 29. April bis 2 Mal

Kintalcn Blasen U an
Ceiprogramni und Bühncnschau

Coctonlia- Palast, Aadreasslralle 64
29. April bis 2. Mai ;

Die Lady ohne
Schleier

Sdiwaner Aiiler,fiaß| [{ot!Eri!t829j
Freilag , d. 29 April bis Montag , d. 2. Mai

Liebelei
Scbauspiel ,on Arthur rchnltzler

Auf der Bühne ; Teubens Marionetten

Viktaria - LiditüiimiieatH ' Ä"
Freitag , d. 29 Apr iüb . Montag , d. 2. Mai

v » Irf Parle ReK| e lubitsch
Ol ) lal mm Ajit der Bühne :

Alles dreht sich
Die große Neubach • Revue

PassagE4!dits9i8l8,ßerÄ,i,ls2
Das edle Blut

Auf der Bühne die große Revue :
Auf und Ab

Jugendliche haben Zutritt

Volkf - Filmbühne
Bergstr , 147 NEUKÖLLN Bergstr . 147

Das große Maifeier - Programml
Vom Freitag den 29 . April , bis Sonntag , den I. Mai 1927

Des großen Erfolges wegen prolongiert !
Ein zweiter Potcmkin - Film !

Die TodcsbarKc
der stärkste aller bisher erschienenen Russenfilme

Dazu : Die Kandgebiiiig
der mUteidentsflien Arbeiter in Hersebnrd

und das weitere große Beiprogramm , u. a.
Gesangs vor irdge des Ber In er Männer - D oppel - Quarleifs

Eintritt auf allen Plätzen 0,80 M .
bis zum Besann der ersten Vorstellung 0,60 flarlt

Verantwortl . Leitung : Arbeitcr - Film - Gcnossenschaft e . G. m b. H.

NOBEli
auf Teilzahlung

I unter jOnstinst. Zatüliiissöediiläonjeii !
Schlaf . , Spe se > u. Herren .
Z ' mm . r . NulSbaum - a . Eln / el
möbel sa »ie Küchen , weif,

i und i a s i e r i , zu enorm
billigen Praisen und

guter Verarbeitung .
Bit r Simllt ilnvasdliTlii MiitrliL

SfSbeihans SucäUch I
1 Berlin s . Coltbuser Damm 77

am Hohenstaufenplatz . Straknb ;
| 27. 29. 36,47. 41, UntergrurdlHermannDlat: |

�eö»7ne�on�7���lirJ

�BÄMZu noen nieHHS�

| dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Künstler - Gardinen in besten
Qualitäten für S. 90 , 7. SO, 8. 90 M.

rlalbslorcs in allen Webearten
1. 7 8, 4. 00 , 8. 00 8 . — M.

dardinen - Basie smei- sdub«.
tlml - hnter zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. —

WsI ' Wim - MMeii
NenhdUn . Berdstr . ei

2 tstock . am Kingbahnhof
Kein Ladenl

r * 1 1

ZorNeneinriditung ,
vmillS oder Renoviening

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Alffred Walter

Lager und Anfertigung von Deko¬
rationen und Gardinen aller Art

Betl - . Ttsdi ' D Diwantieöien
äußerst billig nur

NeuKölln , Seidiower Str . 6
II. Eiage , Kein Laden ! Tel. Nkl. 2529

KLesdau ' aorbmöbel
tillnidit« f °me»

Aparte Muster
Mäßige Preise

Vukitittc» a. Virlugf:
Neukölln

Igntgtibentr 20 »«ö
Hermannstr . 10
fTel . Neuk. 1759 )

Gerhard Höhnen
Das Hans

für Volkski eldnng
und Berufskleidung

NEUKÖLLN

Hermannstr a�e 76 - 17

SKtial-
itaid .

ngrfli
sdiain Flile bmitijl «roidn.

Isdtlas
■n mtt , bell
und Bein, wenn
intl. (istjestillt.
i» Ii Tem sird

Unjntjstbin dtilv' nlii
Ktitipiin nnd Rituuirn. firztl . empfohlen .
nTiUdasirnti t A. »-II , 1-4. taintii 10-12. IjuAv

T olal - Ausverkauf
weden voUsiandiger Aufgabe

des seit ca . 22 Jahren bestehenden Special - Hauses für Damen - Konfektion .

Die umfangreichen Bestände der anOdlderastfen

Mäntel , Kosfttme , Kleider ,
won Gröfee 58 bis Gröbe 56

müssen schleunigst geräumt werden .

Die Preise sind z. T. weit

unSear « RS « HttlCM « BaercaKa�eseSzi f f f

Otto Nack
48 OfaniensdraOe 48

Ecke Lockaoer Strafe

wirksam sind dl .t > e » unuer » Kleinen Anzrieei
in der Oesamt - Auflage 8, : | ■J . w. t4e. Vorwärts u - rl trot - dem S- ■■ ■ •

J . BAER
BAPSTtt , 26 E < KE PRINZCNflLLEE

Fertige

Herren - u . Knaben - Bekleidung
in nur anerkannten Qualitäten für jede Figur

Die

Maßabteilung
unter Leitung bewährter Zu¬

schneider , bringt das

Geschmackvollste hervor
•

GroBe Auswahl In Gabardine « ,
Gummi « und Lodenmäntel , Wind -

Jacken , Sport « und Berufskleidung

RrABUSSfl

SE &E

100
( m. TTS

QaillDntis - . Rabsd -
Q. Reklamemarlten
»egen . Nachahmung

gesetzi esch
fei tigl seit 45 Jahr .

als Spezialitat
Conrad Müller
ichkeuditz - Leipzig

Mal . u. Zeichen -

Bedarf

LJuergens
Alexandciylats

Kleiderstoffe
Futterstoffe

in anerkannt guten Qualitäten .

Waschseide in vielen Mustern . . von 88 Pf . an

Crßpe de chine Illnsiaa 9 ok >. oK
101cm breit , bedruckt , hochmodern M. ü . Zj 4,03

Crßpe dB Chllie, groß Farbensortim . , 4. 90 6. 70

RjpS in allen Farben , 130 cm br . , reine Wolle M. 4 . 90

Außerdem gelangen die Restbeslände von unserem
Ausverkauf in Herrenstoffen zu äußerst billigen

Preisen zum Verkauf .

Textilvertrleb des Westens�
" vorm . Neuneck , Reiß & Co .

Charlottenburg , Goethestraße 41
Bcke Wilmersdorfer Str . , neben Conrad Tack .

I
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Das �. Lnd aru 1. £ QIcu .
Um der Zukunft der Arbeiterbewegung willen ist es

Pflicht , unsere Kinder in die Gefühls - und Gedankenwelt der

Klaffe , der sie angehören , hineinwachsen zu lassen . Wir

müssen deshalb dahin streben , daß der 1. Mai der Weltfeier -
tag des Proletariats , den Kindern zu einem nach -
haltigen Erlebnis wird . Es gilt , den Kindern zum

Bewußtsein zu bringen , daß derl . Maiweitausallen

F e st e n h e r a u s r a g t , daß er an Bedeutung selbst dem

Weihnachtsfest übergeordnet ist . Gerade das Letztere muß den

Kindern eingehen : denn wenn wir sie davon nicht überzeugen
können , so werden sie schwerlich den 1. Mai als d e n Feiertag
anerkennen , da bis auf den heutigen Tag doch das Weih -

nachtsfest von den Kindern am meisten herbeigewünscht wird .

Wie können wir nun den 1. Mai unseren Kindern zu
einem Erlebnis werden lassen ? Selbstverständlich lassen wir

sie am Maizug teilnehmen ! Durch das Mitmarschieren im

Zuge wird ihnen ganz augenfällig gezeigt , wo ihr Platz ist ,
nämlich in den Reihen der großen Schar der Arbeitenden .

Gleichzeitig wird den Kindern zum Bewußtsein kommen

müssen , daß sie Glieder des großen Gan - en sind . Der Marsch -
rhythmus , der Takt der Arbeiterbataillone , wird das Ver -

buvdenfein gefühlsmäßig stark unterstreichen . Doch muß den

Kindern auch Gelegenheit gegeben werden , einen Ueberblick

über die marschierenden Menschenmassen zu gewinnen : denn

dann wird ihnen die Macht der Arbeiterschaft am sinnfällig -
stsn vor Augen geführt und gleichzeitig der Stolz darüber

wachgerufen werden , daß die Eltern auch zu jener Macht
gehören .

Zweckmäßig wäre es vielleicht , wenn alle Kinder sstwa

von den „ Kinderfreunden " ) zusammengefaßt werden und die

Spitze des Zuges bilden . Voran viele rote Fahnen . Der

l . Mai steht im Zeichen der roten Fahne ! Die Jugend voran !

Diese Tatsache wird den Kindern sicher zum Erlebnis werden ,

bedeutet sie doch eine Gleichstellung mit den Erwachsenen ,
die sonst so wenig wahrzunehmen ist . Es ist allerdings schwer
festzustellen , wie ' weit jene Tatsache zum Erlebnis wird . Doch
was uns der Augenblick noch vorenthält , das wird uns die

Zukunft zeigen !
Die Begeisterung , die der Maizug stets unter den Er -

wachsenen auslöst , die Zuversicht , die sie erfüllt , sie werden

sich als F r e u d e auf die Kinder übertragen . Die Freude muß

sich im Spiel auswirken können . Deshalb sollte mit den

Kindern gespielt werden , wenn die Erwachsenen den Worten

der Festredner lauschen . Den Kindern werden die Reden

ohnehin kaum verständlich sein , und wir wollen verhüten , daß
sie sich mit unverstandenen Worten herumschlagen . Ber -

standesmäßig werden unsere Kinder die Bedeutung des

1. Mai später erfassen .
Aber es ist noch nicht ausgemacht , ob jenes Massencrleb -

nis den Kindern wirklich als größtes Erlebnis des Jahres

erscheinen wird ! Wir wissen , daß das Weihnachtsfest durch

seine Geschenke und den romann ' chen Zauber , der es umgibt ,
einen so tiefen Eindruck auf die Kinder macht . Diese Tatsache
sollten wir auch für den I . Mai beherzigen ! Wir müssen dem

Egoismus im Kinde schon ein wenig entgegenkommen .
Laßt uns die Kinder beschenken ! Gebt ihnen ein

Buch zum 1. Mai , eines proletarischen Inhalts ! Es berichte

aus dem Leben der Arbeiterführer oder bringe Geschichten
aus dem Alltag der Proletarierkinder . Berseht das geschenkte
Buch mit einer Widmung , die den 1. Mai als Veranlassung
zur Ueberreichung erkennen läßt ! Stets wird das Kind des

großen Festtages der Arbeiterschaft gedenken , wenn es das

Buch wieder zur chand nimmt . Die häusliche Um -

g e b u n g trage ein Feiertagsgesicht . Der 1. Mai

darf im Hause nicht wie jeder andere Tag auch verlaufen .
Kleinste Mittel können für das Kind höchst eindrucksvoll sein .

Ein reines weißes Tischtuch , frisches Birkengrün , ein eigens

für diesen Tag gebackener Kuchen oder gar des Kindes Lieb -

lingsgericht auf dem Mittagstisch : Diese uns so gering er -

scheinenden Dinge werden dem Kinde zum Erlebnis werden ,

von dem es noch lange zehren wird .
Warum oll ' die Ueberraschung , all ' die Freude , warum

der Massenaufmarsch der Arbeiterschaft unter der roten

Fahne ? „ Weil 1. Mai ist ! " Diese Antwort aus Kindermund

sollte uns zunächst genügen : sie zeigt , daß das Kind den Tag

als bedeutungsvoll für die Arbeiterschaft erkannt hat . Auf
dieser Erkenntnis werden wir langsam weitcrbaucn , bis einst
unsere Kinder selbst das rote Banner vorantragcn . W. H.

Gesangskultur und Ärbeiterschaft .
Es ist das große Verdienst der modernen Arbeiterbewegung ,

daß sie innerhalb ihres Kulturprogramms auch der musikalischen
Ausbildung des Arbeiters gedachte und ihr einen wesentlichen Platz
anwies . Wohl halte es eine Zeit gegeben , in der die Verbindung
zwischen Volk und Musik ein « weit innigere war , in der das Singen
einen ganz anderen Platz im Volksleben eingenommen hatte . Aber

damals gab es noch kein Jndustrieproletariat in unserem Sinne . Es

war die Zeit Luthers und Johann Sebastian Vachs , in der Hand -

wsrkcrsöhne und Töchter die schwierigsten mehrstimmigen Chöre zu
singen gewohnt waren , in der das Singen als ein wesentlicher
Vestandieil der Erziehung und des Schulunterrichts betrachtet wurde .

Jahrhunderte geschichtlichen Werdens liegen zwischen damals und

Seute, Umwälzungen und Erfindungen , politische und wirtschaftliche
mgestaltungen , die das Weltbild Europas vollkommen veränderten .

Der Arbeiter von heute steht im heißesten Ringen um die mate -
rislle Sicherstellung seines Lebens , im Kampf um die Verwirklichung
der sozialistischen Ideen . Seine seelische Stimmung ist die eines

Kämpfers und Verteidigers . Die Musik bedeutet ihm
besten falls eine Ruhepause , ein Atemholen . Zu
sehr ist er mü der harten Wirklichkeit beschäftigt , als daß er seine
Sehnsucht und seine Hofsnungen in Tönen auszusprechen vermöchte .
Und doch kann er sich der Stimme der Musik nicht entziehen . In
welcher Gestalt sie ihm begegnen möge , sei es als Umrahmung einer
politischen Versammlung , oder als frohes Wanderlied der Jugend ,
sei «s als begeisterndes Kampflied beim Straßenumzug , in das er
selbst einstimmt , oder als Kunstgesang eines Volkschors oder Ar -
deitergefangvereins . Immer wieder wird ihr Rhythmus ihn ersoffen ,
immer wieder wird der musitalische Stimmungsgehalt ihn in seinen
DSnn ziehen . In solchen Augenblicken wird auch der Wunsch ge -
boren , selbst musikalisch tätig sein zu dürfen . Der G e s a n g ist das
Emgangstor in diese Welt , der Arbeitergesangoerein der Boden .

auf dem die neue , von Arbeitern für Arbeiter geschaffene und un -
aushörlich neu zu schaffende musikalische Kultur erwachsen ist und
immer wieder neu erwachsen mutz . Kultur hängt mit dem latei -
nischen Wort colere , pflegen , bebauen zusammen . Kultur ist etwas ,
das erarbeitet , das gepflegt werden muß . Es genügt nickt , daß der
Arbeiter , der sick Gesangkultur erwerben möchte , der Musikwerke
ihrem Ausbau und ihrem inneren Gehalt nach verstehen lernen will ,
gelegentlich ein Konzert besucht . Er muß selbst aktiv tätig sein , «r
muß sich die musikalischen Bildungselemente selbst aneignen .
In den theoretischen Kursen und in der praktischen Ausübung des
Gesanges , wie ihn die proletarischen Volkschöre pflegen , bietet sich
dem Arbeiter der kürzeste , müheloseste Weg , der ihn diesem Ziel
näher bringt .

Die musikalische Bildung des Arbeiters ist ein Stück seiner All -
gemeinbildung . ein Ausgleich und ein « Ergänzung zu seinen sonstigen
Kenntnissen . Das Arbeitsgebiet der Volkschöre muß
deshalb so weit und vielseitig sein als das Leben selbst , das er täglich
um sich sieht . Wie der Arbeiter in der Geschichte , in Wirtschafts -
künde , in der Literatur alle Strömungen kennen muß , um ein klar «?
und objektives Urteil gewinnen zu können , so muß er auch alle
Gegensätze und Stimmungen , in denen die Jahrhunderte nach musi -
kalischem Ausdruck rangen , in sich aufnehmen , um die Gegenwart
verstehen zu können . Es soll Arbeiter g« ben , die es wie einen Verrat
am Sozialismus empfinden , wenn Arbe ' tergesangvereins Beetho -
vens �liszz solemnis oder die Mathäuspassion von Bach singen .

�Sie sind der Meinung , daß der klassenbewußte Arbeiter nur Ten -
denzliteratur singen dürfe , daß sich das Programm der proletarischen
Chöre nur auf Musikwerke , die das Leben des modernen Arbeiters
behandeln , beschränken müss «. Dieser Standpunkt ist irrtümlich .
Der Arbeiter , der nur seinen eigenen winzigen Lebenskreis kennt
und vor allem anderen ängstlich die Augen verschließt , wird nie sich
umfassende Kenntnisse erwerben , wird infolge seines engen , be -

schränkten Gesichtskreises nie den Kampf mit seinen Gegnern auf -
zunehmen imstande sein . Diejenigen , die ihren Gcnosson einen
solchen engbegrenzten Horizont wünschen , vergessen , daß auch der
bescheidenste musikalische Bildungsgang der Kenntnisse , die
vor ollem die Meisterwerke der großen Klassiker
vermitteln , bedarf , um zu einem unbeirrten Urteil zu gelangen .
Man wendet dem gegenüber ein , der moderne Arbeiter hätte kein «
inneren Beziehungen zu diesen Größen der Vergangenheit . Aber
wer vermöchte d « n Kampf ums Dasein , den der mit Kindern über -
reich gesegnete Kantor Bach führen mußte , um mit etwa 1W> Takern
jährlich leben zu können , tiefer nachzufühlen , als der Arbeiter von
heute ! Wer halte mebr Verständnis für die Arbeitsüberlastung ,
unter der der geniale Meister litt , der für diesen kärglichen Lohn
als Organist an den zwe , größten Kirchen Leipzigs , als Lateinlehrer
an zwei Klaffen der Thoniasschule , als Musikdirektor der Universität ,
als Lehrer für Gesang , Orgel , Geige und Klavier zu wirken ge -
zwungen war , um Brot für seine Familie zu schaffen ! An w« n ist
die neunte Sinfonie des Republikaners Beethoven , des leidvollen
Kämpfers , der den ganzen Jammer eines Proletarierkindes erdulden
mußte , ger ' chtet . wenn nicht an den Arbeiter von heute !

Das großzügige und freie Programm der englischen Genossen .
wie es u. a. an der Arbeiterhochschule in Oxford vorliegt , gilt auch
für die große Kulturbewegung der deutschen Arbeiterschaft . Nicht
nur eine Vorschule für politische Agitation auszubauen , sondern der
werktätigen Bevölkerung in ihrem Streben nach geistiger Vertiefung
zu Helsen , sie in der Geistesgeschichte Wurzel fassen zu lassen , sind
ihre letzten Ziele . Die geistige Tätigk « it des sozial -
demokratischen Arbeiters soll nicht eingeengt
werden , nicht abgeschlossen und begrenzt sein ,
sondern ein Ringen mit den widerspruchsvollen Kräften des Lebens
und der Geschichte , ein Ausdruck republikanischer Gesinnung , ein Lied
der Freiheit . Dr . L. M.

TheoretisGe Diskussion .
3ur Nürnberger Tagung des Verbandes sozialdenlokratisc�er Äkaderniker .

Die Nürnberger Ostertagung des Verbandes Sozialdemokratischer
Akademiker hatte eine doppelte Bedeutung . Es wurde einmal ein

wesentliches wissenschaftliches Problem erörtert — der moderne Im¬
perialismus . Des weiteren fand in Anknüpfung an den Vortrag
„ Sozialismus als sittliche Idee " eine lebhafte Aussprache statt , bei der
d' e gegensätzlichen Anschauungen innerhalb der sozialdemokratischen
Akademiker über diese Frage ausgetrogen wurden . So kann diese
Tagung für weitere Kreise der Partei ein Interesse beanspruchen . In
seinem Begrüßungswort wies der 1. Vorsitzende des Verbandes , Ge -
nosse Marx , Heidelberg , darauf hin , daß dem Verbände jeglicher
Anspruch auf politische Führung durchaus fernliege . Der Verband
sehe seine Aufgabe in der systematischen wissenschaftlichen und

politisch - erzieherischen Arbeit im Kreise der Intellektuellen . H' erin
werde auch sein Beitrag für das geistige Leben der Partei bestehen .

Genosse H i l f c r d i n g , der als Vertreter des Parteioor -
standcs die Tagimg begrüßte , erwe terte die Ausführungen des Ge -
nossen Marx dahin , daß die jjühröransprüche . der Intellektuellen auch
keine Aussicht auf Erfolg Kütten . Die . altewerwurzeltc - demokratlschc
Tradition der Parte ' biete dafür die Gewähr . Die Aufgaben der
Akademiker in der Partei bcstchen seiner Ansicht nach erstens in der
Verwendung ihres fachlichen Könnens und Wissens im Dienste der
Partei , der Arbeiterklasse und des sozialistischen Aufbaues und
zweitens in der verlleften Bearbeitung der neuen sozialen und
politischen Probleme . Der

Einreihung der Intellektuellen in die Sozialdemokratische Partei .

stehen in Deutschland besondere Schwierigkeiten im
Wege , die durch die Bedingungen der sozialen und geistigen Ent¬
wicklung der tillischen Intelligenz erklärt werden können . Im
Unterschiede vom Westen , wo die geistigen Oberschichten der Nation
in der bürgerlichen Revolution und in dem wissenschaftlichen Positi -
vismu - ihre soziale Erfahrung und geistige Schulung bekommen
hoben , fehlten in der Geschichte der deutschen Intelligenz politische
Aktion und politische Erfahrung . Daher kam die Lähmung des
polnischen Willens . Der deutschen Intelligenz fehlte auch die
positiv - w ffcnfchaftliche Schulung , an deren Stelle sich die Neigung
zur Romantik und Metaphysik breit machte . Die sozialistische Idcolo -
gie fordert in erster Reihe die wissenschaftliche Betätigung . Die
Wissenschaft verpflichtet . Die Weltanschauung dagegen , die mit dem
sozialen Stoff nicht verbunden ist , birgt in sich die Gefahr der
subjekuvist schen Willkür . ,

Gefährlich ist auch die geistige Ueberheblichkeis ,

eine gewisse ideologische Selbstgefälligkeit ' der sozialistischen Intellek -
tuellen , die ihren Ausdruck in der Auffassung findet , daß es den
sozialistischen ' Akademikern gelingen könne , mit einem Schlage die
geistigen Grundlagen der Arbeiterbewegung umzubauen und umzu -
stellen und etwas vollkommen Neues hervorzubringen . Es wäre
bester , wenn solche Meinungen nicht ausgesprochen würden . Was
der soz alistische Intellektuell « in erster Linie braucht , ist der Respekt
vor den Leistungen der Arbeiterbewegung , der Respekt vor der
ungeheuren sozialen und geistigen Kraft der Arbeiterklasse , die es
fertigbrachte , sich innerhalb eines halben Jahrhunderts von einer
kulturlosen Existenz zum sozial vollwertigen Leben zu erheben .

Nach dieser Ansprache Hilserd ngs , die auf die Versammlung
einen tiefen Eindruck machte , ergriff Genosse Professor Emil
L e d e r e r das Wort zu seinem Vortrag

„ Der moderne Imperialismus " .

Zuerst skizzierte er in prägnanter Form die Entwicklungsgeschichte
des Kapitalismus , an deren Ende der Uebergang vom organisations -
losen Kapitalismus des Freihandels zum durchorganisierten monopoli -
stischen Impcr ' alismus der Gegenwort steht . Der imperialistische
Ausbreitungsdrang wird durch den wirtschaftlichen Ausbeutungs -
drang der Rohstoffversorgung , der Warenausfuhr und der Kapital -
ausfuhr bedingt . Als zentrales theoretisches Problem des Imperialis -
mus betrachtete der Referent insbesondere die Frage , ob das Vor -

handensein des nichtkapital stischen Raumes für die kapitalistische
Anhäufung unbedingt notwendig sei . Die theoretische Ausfasiung
von Rosa Luxemburg , nach welcher der nichtkapitalistische Raum eine

unbedingte Voraussetzung für die kap talislische Anhäufung darstelle ,
und ihre Vorstellung , daß die kapitalistische Umwandlung dieses
Raumes eine automatische Auslösung des Kapitalismus nach sich

ziehen werde , scien unricht g. Die soziale Erschütterung des imperiali -

stischen Kopitalismus und seine eventuelle Ueberwindung werden

nicht infolge der Erschöpfung des nichtkapitalistischen Raumes

kommen , sondern infolge der soz ölen Spannungen und Gegensätze ,
die der Kapitalismus ständig ncu schafft und vertieft .

Genosse H i l f e r d i n g , der an der Diskussion teilnahm , schloß

sich im wesentl chen den Ausführungen des Referenten an . Ein «

der größten Leistungen von Marx auf dem Gebiete der nallonal -

ökonomischen Theorie sei die im zweiten Bande des „ Kapital " fest -

gestellte Möglichkeit des Gleichgewichts bei der Produktion inner -

halb der kapitalistischen Gelellschaft . Es sei kennzeichnend , daß
die theoretischen Sympathien Rosa Luxemburgs nicht der klassischen
Not onalökonomie und Marx , sondern Sismondi und Rodbertus ,
d h. den sozialkonservativen Kritikern des Kapitalismus gehörten .
Die Vorstellung von einer automatisch wirkenden Zusammenbruchs -
tendenz fei unwissenschaftlich und unmarxistisch De marxistische
Vorstellung des sozialrcvolutionären Prozesses setze ein bewußt
handelndes Klaffensubjekt voraus , also ein Proletariat , das den
Gefchichtsprozeß durch fein das sozialistische Z el anstrebendes Han -
deln zu fördern sucht .

Der zweite Bortrag der Nürnberger Tagung „ Sozialismus
als ethische I d e «" , der von Dr . M e n n i ck e geholten wurde .
war ganz anders gerichtet , als der erste Vortrag . War dieser nach
seiner Methode als auch nach seinem inneren Aufbau konseguent
marxistisch , so trat Dr . Mennicke als typischer Vertreter des ethischen
Sozialismus auf . Dr . Mennicke ging in seinen Ausführungen vom
Begriffe der autonomen Eth k aus , die von der konkreten sozialen
Gegebenheit nicht abhängt . Als Voraussetzung dieser Ethik gelten

- diö sittliche Würde des Menschen und der Wert der menschlichen
Persönlichkeit als Selbstzweck . Die etbisch « Vegründung des Sozialis -
mus , die zum ersten Male vom utop schen Sozialismus versucht und
später von Marx prinzipiell verneint wurde , werde jetzt wieder
aktuell .

Das Interesse als Triebkraft des sozialen Kampfes
und der Jntereffenkampf der Gruppen reichen für die Schaffung einer
höheren Ordnung nicht aus .

Der Vortrag von Dr . Mennicke löste eine lebhafte , teüwefe
sogar leidenschaftliche Diskussion aus . Tie Anhänger des ethisch -
religiösen Sozialismus betonten den Standpunkt des Referenten noch
schärfer . Sie behaupteten , daß die ethische Bearündung und d e
bcwußic „ Ethisierung " des Sozialismus zur Schicksalsfrage jeder
sozialistischen Partei geworden sei. Der Marxismus hgba als
Ideologie und als geist ' ge Kraft oersagt . Es gelte jetzt , sich von den
Resten des alten Materialismus zu befreien . Die offiz - ellen Hüter
der alten Parteiideologie , die marxistischen „ Hostheologen " hemmten
die geist ge Entwicklung des Sozialismus . Die Anhänger der marxisti -
lchcn Auffassung bekämpften diese Darstellung mit aller Entschieden -
heil . Sie warnten vor der Ucberschätzung des abstrakt Moralischen .
Dem Sozialismus liege der Kämpf der Massen um die Hebung ihres
Lebensniveaus und um die soziale Befre ' ung zugrunde . Schon
darin sei die höchste moralische Begründung des Sozialismus gegeben .
Die ethischen Grundsätze des Sozialismus brauchten nicht von außen
her hineingetragen zu werden , sie se en im Marxismus fchvn
enthalten . Ethischer Grundgedanke des Marxismus sei

der Gedanke der Pefreiung .

Hieraus schöpfe die marxistische Weltanschauung ihr Ethos und
Pathos . Karl Marx sei auch als ethischer Typ bis jetzt noch von
keinem sozial stischen Führer und Denker übertrofsen worden . Die
praktische ethische Bedeutung d«e Marxismus und seine geschichtliche
Funktion bestehe darin , daß er die geistige Gestalt des proletarischen
Massenmenschen der Gegenwart geformt und «inen besonderen Typ
des qual fizierten sozialistischen Führers geprägt Hab«. Di « „ Be -
freiung " vom Marxismus würde deshalb die Einengung des geistigen
und politischen Gesichtskreises oder die willkürliche Betonung dieser
oder jener Gefühlsmomente zur Folge haben .

Die Nürnberger Tagung kann jedenfalls zw« ! wichtige Leistungen
buchen . Ihr erster Teil hat für das theoretische Leben

der Partei eine große Bedeutung . Der Vortrag
Lederers und die D' skussionsrede Hilferdings haben die geistige

Schatzkammer der Partei wesentlich bcrc ' chcrt . Ebenso bietet der zweije
T«u' der Tagung , und zwar die Auseinandersetzung , die der Vortrag
von Dr . Mennicke auslöste , für die Partei ein starkes Intcrcffe . Es

ist durchaus nicht glc ' chgültig , welche Orientierung in den Kreisen
der sozialistischen Intellektuellen vorherrscht . In diesem Sinne war
die Aussprache über die siltliche Idee des Sozialismus in Nürnberg

sehr symptomatisch . Sie ze ' gte . daß in den Kreisen der sozialistischen
Akademiker der «thisch - religiös v«rÄröm ! e Sozialismus verhältnis¬

mäßig starken Anklang findet . In der Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie bietet d' eser Fall nichts Neues . Diese Stimmun -

gen waren schon in den siebziger und neunziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts stark verbreitet . Damals waren sie, ebenso w e die damit
verbundene Offensiv « gegen den Marxismus , ein Symptom für das

Anschwellen des Mitläufertums aus den Kreisen der Intellektuellen .

Jetzt kommt die dritte Welle d «ser Art . Ob sie Bedeutung ge -
winnt , wird von der Widerstandskraft der marxistisch geschulten

geistigen Kraft der Partei abhängen . Hilferding hat die Tagung

zum Respekt vor dem großen Werke der Arbeiterbewegung auf -

gerufen . Er hatte recht . Nun hat die Tagung geze gt , daß auch
ein anderer Respekt notwendig ist — der Respekt vor den kulturell

wisienschastlichen Wert « » des Marxismus . Dr . A. S ch i j r i n.



Mus der Partei .
Genosse Mlo : s fiusobftp in Graz gestorben .

Unsere österreichische Bruderpartei ist von einem schweren Der -

tust betroffen worden . Genosse Alois Ausobsky , Redakteur

des Grozer „ Arbeiterwillen " , ist am Tage nach der österreichischen

Wahl an den Folgen eines Schlagansalles gestorben . Als der

Metteur in sein Schreibzimmer kam , um das Manuskript eines Ar -

titels über den glänzenden Wahlsieg der österreichischen Sozial -
dcmokratie zu holen , den Ausobsky zu schreiben begonnen hatte , fand
er ihn zu seinem Schrecken bewußtlos auf seinem Stuhle liegen . Ein

Schlaganfall hatte dem Leben des treuen Genossen ein Ende gemacht .

Genosse Ausobsky hat der österreichischen Arbeiterbewegung mehr
als 40 Jahre treue hingebungsvolle Dienste geleistet . Er wurde am
10. Februar 1863 in Wien geboren . Schon in jungen Iahren schloß
er sich der Gewerkschaftsbewegung und der sozialdemokratischen Be -

wcgung an . Noch unter dem Ausnahmezustand traf er mit anderen
Genossen die organisatorische Vorbere ' tung für die gewerkschaftliche
Bewegung der Drechsler , deren treuer , stets opferbereiter Berater
er auch nrch zu einer Zeit war , als er schon Angestellter der
„ Arbeiterzeitung " war .

Im Jahre 1803 kam er als Redakteur an den Grazer „ Arbeiter -
willen " . Zur selben Zeit übernahm er die Leitung eines Streiks

der Bauarbeiter in Graz , der gerade ausgebrochen war . Sine Flut
von Prozessen war die Folge seiner Tätigkeit in Graz . Im Jahre
1903 ging Ausobsky als Redakteur der „Gleichheit " nach Wiener

Neustadt , wo er ungefähr anderthalb Jahre blieb .

Von Wiener Neustadt wurde er am 1. Januar 1904 nach Graz
zurückberufen , und zwar als Sekretär der neu gegrün -
deten Gewerkschaftskommission . Seine überlegene
Ruhe und Geschicklichkeit brachte den von ihm geführten steirischen
Gewerkschaften Erfolg auf Erfolg . Er war Mitglied des Ab -

g e o r d n e t e n h a u s e s, als die ersten Wahlen nach dem allge -
meinen Wahlrecht stottsanden , und als die Sozialdemokraten den

dritten , privilegierten Wahlkörper des Grazer Gemeindcrates gan�
eroberten , im Jahre 1912 . war naturgemäß er es , den die Partei

zum Bizebürgermeifter machte — der erste sozialdemo¬
kratische Bizebürgermeister nicht nur in Graz , sondern in Oesterreich .
Und neben dem Vizebürgcrmeisteramt arbeitete Ausobsky weiter
beim „ ArbFiterwillen mit . er war Mitglied der Landesparteivcr -
tretung und überall , in allen Funktionen , war er der kluge Berater ,
aber nicht minder der energische Mann der Tat , der versöhnliche
Mittelsmann in den hitzigsten Debatten . Sein Mutterwitz schlug
siegreich ebenso in seinen sonst so sachlichen Artikeln durch wie in

seinen Reden in der Volksoersammlung und am Beratungstisch .
Dem Proletariat , dem er entsprossen , hat Alois Ausobsky sein

Leben geweiht . Er ist einer der Allen , die noch die härteste Pionier -
arbeit geleistet haben . Aber er hat den beispiellosen Ausstieg seiner
Klasse miterlebt und die Feder entsank ihm , als er vom neuen Herr -
lichen Sieg des 24. April schreiben wollte . Wir trauern mit der

Partei der Steiermark , wir trauern
demokratie . >

mit der österreichischen Sozial .

Partei und Gewerbetreibende .

Zwischen dem Einheitsverband sozial ! st ischer
Handels - und Gewerbetreibender , dem Parteivorstand
der SPD . und dem Bundesvorstand des ADGB . haben in den

letzten Tagen über ein Zusammenarbeiten Verhandlungen statt -
gefunden . Die Vertreter des Einheitsverbandes , die Genossen
Plottke und Krause , legten die Ziele des Verbandes dar und
wiesen auf das Interesse hin , das Partei und Gewerkschaften an der
kräftigen Fortentwicklung des Einheitsverbandes haben . Die Der -
treter des Parteivorstandes sagten dem Verband jede Förderung
zu und betonten , daß der Parteivorstand alle Parlcisekretariate an -
weisen wird , die Organisation in jeder Weise zu fördern , besonders
die Adressen selbständiger Parteimitglieder aufzugeben , um Orts -

gruppen des Einheilsverbandes gründen zu können . Die Partei -
fekretariate sollen selbst bei diesen Gründungen mitwirken und etwa
auftretende Splittergründungen an den Einheitsverband sozialistischer
Handels - und Gewerbetreibender und sonstiger Berufe . Sitz Leipzig .
als die als maßgebend anerkannte Organisation verweisen . Ferner
wird der Parteivorstand allen Parteizcitungen die Förderung
der Organisation aufgeben . Die Vertreter des ADGB . konnten
bindende Zusagen für den Bundesvorstand nicht machen , versprachen
aber , entsprechend ihrer persönlichen Sympathie die Wünsche des
Einheitsoerbandes sozialistischer Handel - und Gewerbetreibender und
sonstiger Berufe ihrem Bundesvorstand befürwortend vorzutragen .

( Befchäfts - Jlnseiger
( Siezirk $ üden - liJeßen .

Vereinigte Pommersche Meiereien
Günstige Einkaufsquellen für Butter , Käse , Eier , Margarine , Marmeladen und sonstige Lebensmittel

105 Filialen in allen Stadtteilen 105 Filialen in allen Stadtteilen
1261
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? CiroH - Destillation |

ü üü M I

5
Wimelm Reimann cR •

Kottbuscr Damm ZI •

nna — o — �

Kleines

llerhänsdien
Trcptow - Plenterwald

m Friedrich Knbat �
Mpl. 858 Mpl. 858

Restaurant

Belle - Alliance
Belle - Aiiiance - Platz 8

[ H

Hauptverketirslokal
des Reidisbanners :

August Strunk �
Charloilenburg

Spree - Eike Wallstr .

Max Geist
Tabakfabrikate

29

Engroslager :
Stall « chrciberstr . 23a

Filialen in GroQ - Berlin

Frankfurt a. d. Oder
und Star ard i. Pommern

Restaurant

am Lanp w. vis-a-vis \ MM \ i

Treffpunkt der

Arbeiteroroanisationeu
Gute Küche / Solide Preise

Tel . Köpenick 227 . Jobs . Stibbe

bis

unter Mltuilrkung crstcrJabrikcn

Anerkannt « Ctuolitötsworcn in reuhtr Aus wohl . « bei Barzahlung Vergü¬
tung des Re; chsbankdiskonles . • Sofortige Aushär . digung der War « ohne An-

�hking. ohne Rückfrage bei dem Arbeitgeber . » Tilgung der Kaufsummc
je nach der höhe des öesamfbefroges in Teilbeträgen bis zu 24 Monaten .

Hcrrenkltidung
ffrti , u. noch Moss. Jleff «

Oomenklcidung
Kleid«rjtoffe
Kinderkleidung
Herrenwäsche
MerrenortiKei
Damenwäsche Möbel

Mauswäsche
Säum woll waren
Strickwaren
Trikotaaen
Strümpfe
Schuhwaren
Schirme . Stock «
Lederwaren

• Merreniimmer , Speisezimmer . Schlafzimmer . Küchen. •
Kleinmöbel , Fahrrader

Tepplch «. Linoleum . Gardinen . Gobelins . Decken . Korb - u.
Polsterworen . Metall bettsicllen , bcleuchtungskörpcr . Kinderwagen .

Deutsche Warenverfrlebs - Gesellschaft für Beamte und Angestelife Akt . Ges .

Kloster�tr . 75 „ DEWABAG� Klosterstr . 75
cm Untrrgrundbhf . Klostcrsfr. , nahe Alexonderplofz im Nouse der ehemaligen Kunstschule . - » Versand nach ausserhalb vorerst nicht möglich

Pholoapparaie , feldsledier
kaukn ole t*ut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Kaller , KottbaserDamm 98

Bauhütte
Berlin S; h

Gesellschaft tür Bau .

ausüihrungen aller Art

Berlin SW 48, Wilhelmstr. 106
Fernsprecher :

Zentrum 3209 , 3203 , 3207 [ zs

Das Gebof

der Stande
ist der Eintritt

in den

Erd - und Fener -

Besfaiftmdsverein

firoD - Berliii
W35,StegIitzerSlraße 66

Fernsprecher : Nollendorf 4168,69

Etablissement

Kliems Festsäle Erbe
nasenheide 13/15 . Telephon ; Amt Hasenheide 6565/6566

empfiehlt

Säle und Räumlichkeiten » " « " d

WÜRSTCHEN * BOCKWURST

Etwas ganz Besonderes !

Kaufhaus

Felix Richter
Neukölln t »

Harmannstrasse 101

DamprwSscherel

„ Adler "
Oleffenbadhstr . 99 Horltipl ( ISIS

Stadtbad Kreuzberg
BacrwaldstraRa 64 67 . [7

Aller Art medizinische Bäder für Herren nnd Damen .

Geöffnet tätlich von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr

KassenscMuB 6 Uhr Zugelassen bei sämtl . K' ank > nka�sen .

Schwimm - , Wannen - und Brausebäder .

empfiehlt sich zur Annehme
simtl . Haus - und Leibwäsche [ 48

Speiiaiitlt feiner Danen - nnd Benenvdsdie
Abholung u . Lielerunf kostenlos

.i. tu

HOMOCORD ELECTRO
elektisch aufgenommen

Aufnahmen des

Deutschen Arbeiter - Sängerbundes
nur auf t «

Homocord - Electro - Fernaufnahmen
Ueberall erhältlich

FAHRRÄDER
SPHECHMASCHINEH
PHOTOAPPARATE
MüSlKlNSTRUnENIt
WANDUHREN ÜSW

Geringe AmohlunQ ' niedrige
- g

Whenrafen von 1" Mk. on .

sB Kotolog kostenfrei und fnonlo

Deutsche WorenkrediF GmbH

Cafe Schöneberg
Burhaus // / Cati // / Conditorei // / Festsäle

jfctMta &istraßc 23 - 2 %

Iah . : Wolf gang Orange / / Telepboa : Stephan 8618

4 VtrbaadskegelbahBta * yerbaadsbegelbaham

Tägl . erstkl . Känsilerkonzert / Treffpunkt der Schöneberger Bürger

PRISIER - SALON
für Damen und Herren

Gute Bedienung S Solide Preise

Stadlbad Kreuzberg , Bärwaldstr . 64 - 65



JuibllMeainS '
Wasch -

Nusseiine
Damen -

1902

Strümpfe
Kunstseide
mit Naht

sehwrz . u . farb . Paar ,

Pf .

Stickerelen
moderne Muster

4 em breit 1 6 Pf

6 em breit 28 Pf

9 cm breit 38 Pf -

das Meter

1921
Verkauf
Kinder -

söckchen
mit Wollrand

alle Größen
Paar

Klöppel -
spitzen

bis 8 cm breit
Meter

Herren -

Socken

0 Rabatt

0
auf fast alle

Artikel I

Emil Ploses Machf .
Birkensfr . SS , Ecke Putflitzstfr .

Vigogne imit
und buntfarbig

Paar

35

Jedes Kind erhält

ein Geschenk

nur PrinzenstraSe II nur PrlnzenstraBe 81

Geschwister Gutmann, PrlnzenstraBe 81 s/Q . -
Zweiggeschäfte : Kannheim , Frankfurt a. H. , Karlsruhe , Essen a. /R. , Kelsenkirchen , Pforzheim

fr Ribreo, Führ.
Ersatzteile
niillttiirtlU .

Hoblaekc ' .
Pumpt nfabrlk

Berlin N 6S,
Seiiiienlorfn Str. 95

Ii
zur Niete

WtO, Ansbaclientr . l

la. tlMWe
9 Pfd. M. 6,30 frko
Dampf kusefabrik

Rendsburg .

Utes

Jpezialgesdiäft
in

5(1)101-
Heife-
Deßen

öttilljollm
ItUotooen
Bittimpfen
Zlies Ru

biOipri . Sapfspr .
Gebrüder

Pliaame ,
Berlin S W,

Friedridistr. 205
( Zdf Stmmttflc .

Küchen
letzt bedeutend billiger

emailliert|
ION ._Crila "-Kldia

- - - -

. IviAte-RIdn„liu "
«nridrti -KMu. Arti "
ABritble-Kücteii„Kiel"
KltidembrUkt. 90 1»

IM
. 38 N.
. 10 « .
. OS I
1251 .

. 38 « .

110 H. |
145 M.
110 « . 1

48 K. I
Aisslellmig feiner Rlieinlsdier ticken .

tfOdieiiinöbel - Baas

Laserstein , locktoer SiraSe I
Ecke Oranlenslr , nahe Morllzplaiz I

Auf Teilzahlung
Berren - , Damen - Garderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

M3BEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer ,

Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

ilnfpl Gr . Frankfurter Str . 34
rBallvl ( Strausberger Platz ) .

a . .

Fürst , Neukölln , Hermannstr . 38
Ecke Mahlower Str .

Kinderwagen n Bettfedern
Fabrik für Ruhebetten , Auf legtmilralzcn u. Fcldbcttstellen
Fabrikpreise — Lieferung In Neukölln und an¬

grenzende Gegend frei Haus

/

'
nrnfflii i n ii i i l1' 11

� 40 . -

bammtra� abzöge _
Fr ühj

Z' -nT* A*
t : - A- n z fl g c 39 ' -

h*ib . z . A nz ügc AL . -
36 . -

6S ' '
45 . -
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viele Farben
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SCHÖ ★ HAUPT iTRf 61

Das ermöglichen wir

durch direkten Be¬

zug der Rohstoffe ,
eigene Fabrikation

und niedrigste
Preisstellung
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I preiswerte

| Angebote

QfiMdiHHxnx&iii ' jUv .

Blumenkasten pon �Hchee
80 cm _ 80 cm >>0 cm

0,70 1 . 10

Blumenbretter
grün gestrichtn . . .
Gießkannen �

1. IB

• • • • • »• • • • • • • • • • • • • • • *• • • • • • • • • *

s : iO

Markisen - Köper — _

Sitte Leinenqualit &t in verschied . Olli
ireifen . 120 cm breit A\ eter

Tischdecken Äf ;
110 150 100 110 80 81

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

n

MO md bra « Mstcr

Ma - klsen - Stoff

ges ' richen - - - -— �
Gartenschlauch

Meier l . lio

Gartenrechen
mit Stiel . » » » «- 40

Blumcnkclle und
Blumengzbel , zusammen .

Spaten jeder Art , Garten - Spritzen , Blumen • Spritzen
und sonstige Geräte für die Landwirtschaft in großer
Auswahl ond » u enorm b Hilgen Preisenl

; ; wasserdicht , bsstg . zwlr . t « OtnL
la t verschiedenen Streiten

IW em breit Meter

ij Weidensessel : :
: : mit Zopband M mm B* !!

ii wie Abhlidg Um F O ii

2 . 20

2 . 90
Markisen - Leinen 9 SA
glattgrao . 120 em breit Meter Miaw % #

100 cm breit Meter 1 ttTf
Für Tapcrlere und Dekorateure beeondere

Preialisten und Muster • Kollektionen .

1 . 75 1 . 25 0 . 65

Tischdecken
IMkIM

2 . 90 3 . 75

darabeaareM , fale ,
«eeebechte Qaalittl
latvt » ntvin

1705�. 5ö

pp. i j « kochecht , hübsche
Xiscnaecken Blumenmueier
180 160 180/180 00 90 80/80

5 . 90 4 . 90 1 . 95 1 . 05

Tischtücher ttatw ' im 2 . 50

Peddigrohr - KJubsessel Q75
voll, ausgetloch en

. . . . . .

mP
Peddigrohr Sessel Q75
mit Vollwulst und Banddurchzog WM

:: Weidensessel

: : mit Wuiei � EA
•; wie Abblldg

Pcddigrohr - ��95Hocker

Tisch
solide Ausführung

Sessel
solide Ausführung

Bank
solide Ausflhnmt

Feldbett gepolstert .

Feldbett m Spiral - 1 SB RA
boden und Urellbezug . ■ wS * # W

Bankbett iu,am . - 1 < 9 A A
legbar , m. Leine nbezug ■ ÄlB

Metallbett « ) ; i9o _ _ _ _
83 mm Bflgetatlika , mit � BX UpSH
Zugleder . . . . .I OsiS V

Liegestuhl
ohne
Annlehnen .

Liegestuhl
mit Armlehnen .

Im Cic § t § of : Großer Sonder - VerKaufi

' p&itfH ' Wwrt biniat

Liegestuhl
mit Armlehnen
und Fußstütze

6 . 75
n - Eli B £ R L i - Mfri £ ß J T ß * 51 — 55



Kleiner floüer Hui

Si r o h k o pf , mit

Kumiseidenrand u. 1

Blumeng at niiur . . .

Crdpe Georgette '
Hui mit Blumen 5

garniert . . .

cUl

V «

i/taAdUO «

Gr

Pamen�Kleldung

SamnÄletder r . rsc� ( p
Macharten , moderne Farben

. . . . . . . . . . .

Cr

SmmnMiber� ' oS
lesche Fassons , neueste Modefarben .

» « « ■ Ältfto SUaso
Aermeln , nonett « Jumpcrlaaeon . mit � A
reich . Westengajnler . , Eock mit Filtea mm

aoa KunalaeJde , schwarz

14'

48

Fröuen ' Kleid
anj Bejiseide�ieaesie Jumper - 1

' ß' l - i ' YSOl
lange Act -

ß

Münte !
gomosicrt . .

8ntnnee am ToUtoü * mit Floha
and Baamchcngarnierang . . . y

. . . . . . . . .

Kunstseide , neaeste ß ®®
haeson , aohönu Farben

. . . . . . . . . . . . . . . .

"

Kostfün - SchaL
ben, aas Kanstselde . . .

JatKenKragen�Ä
tn schonen Karben

. . . . . . . . . . . .

vielen Far -

Trgfaolageit

Damen- SclilOpfer 125
tarblg , Banmwolle , gnte QasIlUt

. . . . . . .

M

Kuns}sß! d. Dain8nschlfipferl95
in vielen Modctarbea

. . . . . . .. . . . . .. . . . . .

M

Herren - Hosen - 165
Mako, inilt .

......................

;

. . . . . .

M

Herren - Einsatzhemden 195
moderne Eipseins &tze

. . . . . . . . . . .

.

. . . . . . .

dl

Damen ■ Handschuhe

75

Tf .

imlt , ( arbig

. . . . . . . . .

Paar P(Leinen
rPhMOrifin lroit - mit bestickten Dm- 4 25
tflllVvcUuil logomanschetten . . . Paar |

Reine Seide l95

GiocO odsrHappa W « - 3 ®°

Jumper * £ £
waschbar , schöne
Musier . mU m. . on

�»• Sg, ,
tV' 1**. . . . . .

890
**&**<.

Damen ■ Wäsche

TaglMdSN ÄtÄg l15
ßtickeiei .

Primeßrölko l95
Stickerei 2,75 , mit Slickereielnsatz . . . *

Ssmöhdisn s' t iv & Ä 245
Ansatz 2,95 , mit Spitze garniert

. . . . .

>•

NmMmden ääi : <* 75
krazen und rarbigem Besatz 2,95 , mit A
Klöppelspitzen reich garniert

. . . . . . . . . .

k "

UNtoffefhC aas Kanstselde . j95
groseca Farbensortiment

. . . . . . . . . . . . . . .

�em�ofen ÄÄÄt . 375
elegante Aasiahrung .

Morgenröcke
mit tat biger Blende , weiter Schnitt <

Morgenröcke�� i
muster , eiotaib . Blendenearnierunff i

. Composdkleid
Kansis +wasdib *

jSStSt JD90Rode basifarb . .
m- öeidenplisscc
ofarbig . Blende

l

r, ' i ' iiYCCU( CCCCCCCCWC' Cf

Bulgaren - Bluse
mU teirhet aparter
Siitketei , � � tn
neeesta
Faseon . .

vwwwMwsm

Herren - Artikel

' fäwuwmWMWVß

farbig , ' gefuttert « Brost , mit �90
2 Kragen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

T

weiss , mit kariertem oder �90
I gestreiftem Einsatz

. . . . . . . .

Cr

Sberhemdm
SdMmdei «
Sberbemden 7 "

EchlaftinzüM sK

Selbstbinder r

Semn - We Ji0
moderne Formen , neueFarben '

) BwI. . scbwz . �0 Pt

KnasMelde ! CS C
. . . . . . .Paar »K JPt

Strumpfwaren

CainER- Stnimple?sr ; : f ",
lümen- sirnnipfet ! *"
schwarz und arbi ;

. . . . .

Damen- Strümpfe
farbig , Dopp. lsohle , Hucbforse . . . . . .Paar I

Damen- strainpie ' äs » » -
schwarz und ( arbig

. . . . . . . . . . . . . . . .

Paar am

Hemn- SotRen sä : 45, .

Henen - iacMsocken
in moderasten MuEtern . . . . . . . . .Paar mr�Pf .
SumniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiuHinnnnifMUiiniininiiminiiiiiiiiiniiu

l ftiinÄteÄ " * : ; l " I
I ÄmitnÄWmi ? " : » 6 " I
niiiirmiiiiiiiiiiiiuimiminiiiiiiiituiiiiinmiimiiiiniininiiiimiiiiiimiiiiis

HERMAHM TIETZ
Belle - Alliance - Str .

Kottburser Damm

Breiswerte Anzuse für Straße u . Spart
lIIIII >>IlIIUlIIIlllUIlIIIIIIlIIIlIIIIlIIIIIIlIIIIIIIIllIIIIIlIIIIIIIIllIIIIIIl >lIIMlII>>l>>>II>>>I>>>MlIIIII>I>IIIIIIIIlIII >>>>I>IIIIIIiII >IIIIIIIlIIIIIIIIIIMllIIIIlIIIIIIlIIIIlIIllNIIlllIIIlllIIlIII >IIlIII !IIIIIllllIIlIIIIIIII >IIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIlIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllii , imil ,

82cc0 » �iu : üj ? e haltbare Stoffe , solide �) 5 ! 0Ü
Fatben . . . . . .. . . . . . . . . .39 . - , 34 . -

Sacco - Anzüge moderne Formen , gabar . AJOO
dineartige und Cbeviotstoffe « « • • • • • • 48 . - * 4�

Sacco - Anzüge ein . u. swelrelhlg , Cheviot - � �TOO
Qualiläten In aparten Farben , • » • • . 62 . - , 59 . - ww

Sacco - Anzüge neaosloklachart . Caberdloo . /C QOO
und Phantaeiestolfe . . . . . . . . . . 73 », 72 . - \ ßkJ

SaCCO " AnZUge blsncr Kammgarn , moderne
Formen , ein . und zweireihig . . 03 . - , «2. »

SaCCO " AnZUge . FrealzfnrMaS " , elegenle
Modelle , nur gute Qualililen . 129 . », 110� , 93 . -

Snorf - ÄnrüfrA Wancbester - , Cord- , Cheviot -
ppuir / - UlZUge Stoffe . lange od. Sportliose .
je neob Ar» . . . . . . .62 . - , 50. - , 42 . - , 31 . -

SpOrt - AnZUge nodemo Stoffe iL Farben ,
mit kurzer n. langer Hoee, »2. - , 85 . - , 79. », 74 . »

74 ° °

86 ° °

2950

68 ° °

( kummi - l�ante ! Köper- , Kaschmir . , Cabard . .
«. Lloffdocke , je nach Art , 2». . , 24 - , 18. - , » 3 . 3 »

l - - �rten - ? V�cmle! . Imprkgnlert *. verschiedene
Formen and Farbe « . . . 64 . . , gg. . , Z4. . . »8. -

Iterren - Mänte ! moderne Meebart . gute
Qnalitäton , G8. . . 68 . - , 34 . . . 48 - , 42 . . . 3 « -

HerrCn - MSnf - Al fobardine «rd Cheviot .ricrren maniei Stoffe , sowie Marongo - und
Covercoats - Paletots . . . . . . .» 3 - , 86 - , SO -

109 »

I45 »
OQoo

72oo

Leder - Jacken brue n. - « - 72 . -

Leder - Jacken s * wm ts . - « 62 . -

Hosen uÄ0 ? . . 1� 3 "

WindjackenTs�il�J� 790

Knaben - Anzüge F�I 92

Knaben - Mäntel 72

Chauffeur -

und Berufskleidung

S . Joseph . Schömberg , Hauptstr .
Skch «

Svieeeewald -

stvaJe
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